
9lO . 2 ) 6 . Sonnabend , 13 . Dezember 1884 . I . Jahrg .

Brgan für die Interessen der Arbeiter .
Da. ? . . Berliner Volksdlatt "

Jeiot täglich Morgen » autzer nach Sonn - und FeAage « . AbonnementSpreii für
in frei in ' » Haus vierteljährl ' . ch 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Vi .

Postabonnement 4 Mark , Tiazelns Rr . 5 Pf . Sonntags - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf .
( Eingetragen in der PostzeitungZpreisliste für 1885 unter Nr . 746 . )

Jnsertisnögebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . NrbeitSmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträqe » hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate « erden bi « 4 Uhr
Nachmittag » in der Expedrlio «, Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annonce « »

Bureaux , ohne Erhöbung de » Preises , angenommen .

' ReösKt�on und GXpeHMon Werttn Mrntnerßvafze 44 .

Der große ZntereflenKampf
zwischen dem beweglichen und dem unbeweglichen Kapital ,
resp . den parlamentarischen Vertretern dieser zwei Kategorie «
de » Besitzes dürfte bald wieder beginnen , da Herr von

Wedell - Malchow zweifellos feinen Antrag auf Em -

führuvg einer Börsensteuer wieder einbringen wird .

Wir sehen diesem Kampfe sehr kühl entgegen , denn Herr
von Wedell - Malchow erscheint unS durchaus nicht als ein

ideal veranlagter Politiker , der aus Interesse für die

leidende Menschheit die wilde Jagd an der Börse etwas

einschränken möchte . Herr von Wedell - Malchow ist pommcr -

scher Großgrundbesitzer und daS sagt in diesem Falle Alles ;
er tritt in der That als Anwalt der Herren von der Grund -

rente gegen die Herren vom K- pitallSmuS auf . Die An -

wälte der Herren vom KapitalzinS werden denn auch nicht

verfehlen , einen ungeheuren Lärm zu erheben und haarklein

nachzuweisen , daß mit der Freiheit der Börsenspekulation
auch der Bestand der ganzen bürgerlichen Gesellschaft gc -

fährdct sei, wozu sie noch mit der Drohung kommen werden ,
eine crhödte SchnapSbefteuerung zu verlangen , womit sie
den konservativen Schnapsbrenneru allerdings immer un -

angenehm kommen .
Es mag sein , daß es dem Herrn von Wedell - Malchow

auf dem eingeschlagenen Wege geringen könnte , die Börsen -

spekulation einigermaßen einzuschränken , und das kann uns

schon recht sein . Aber viel wird man nicht erreichen . Herr
von Wedell und seine Freunde haben sich mit der

Geschichte der französischen �
Revolution anscheinend

nicht vertraut genug gemacht , um jenes mter -

essavte Kapitel von der staatlichen Verfolgung der

Poriser Börse im Jahre 1796 zu kennen . Nachdem sich
eine ungeheure Fluty von Papiergeld ( Assignaten ) damals

über Paris und Franlreich ergoß und eine totale Revo »

luticn der Preise bewirkt hatte , nahm der SpekulaiionS -
schwinde ! an der Pariser Börse geradezu grauenerregende
Dimensionen an . Alle Maßregeln halsen nichts und die

Rigicrung ging erdlich so weit , die Börse vollständig zu

chließen. Allein die Spekulation war mcht auszurotten ;

ie verkroch sich in tausend Schlupfwinkel und die Regierung
überzeugte sich , daß ihr ; Maßregeln ohne allen Erfolg

seien , so daß sie endlich die Börse wieder öffnen ließ und

der „ Tanz um das goldene Kalb " von Neuem öffentlich

aufgeführt werden konnte . In der That sind jedoch solche

Maßregeln gerade gegenüber einer Macht , wie sie von der

Börse ripräsentirt wird , ohnmächtig und es wird Herrn

von Wedell - Malchow schwerlich gelingen , dem „ Giftbaum

°uch » ur die Zimige zu stutzen , geschweige denn ihn umzu -

Wünschenswerth wäre nur , wenn die Herren vom
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Fünfundzwanzigstes Kapitel .
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Kapitalzins und die Herren von der Grundrente den gan -
zen Apparat an „sittlichen " und sonstigen Phrasen , den sie
bei solchen Gelegenheiten mit sich führen , diesmal zu Haute
ließen . Es hat auch gar keinen Werth , denn Niemand

giebt noch etwas auf die „sittliche Entrüstung " der Ver -
treter zweier großen Interessengruppen .

Mögen nch die Herren streng an die Sache halten ;
man weiß jedoch . daß den Einen die Grundrente , den
Anderen der Kapitalzins zu niedrig ist und daß daher der

große Lärm kommt .
_

Verschiedene Wandlungen .
Die „ Hamburgische Bürgerzeitung " entbält einen auch für

das Berliner Puvtiium recht inlelcffantcn Artikel , der folgen -
dermaßen lautet :

Bekanntlich befindet fich im B stv der Preußischen Regie -
rung aus dem anncktirtcn Nachlaß des oerftvrbenen Königs
von Hannover ein Fonds von 51 Millionen Mark , aus deffen
Zinsen ollerlei unkontrolilbare Ausgaben bestritten werden .
Die Zinsen betragen jährlich zlika 1 800 000 Mark .

Der preußische Landtag hat seiner Zeit angenommen , daß
diese Zinsen dazu verwand ! werden sollten , den auf Lostren -

nung des Königreichs Hannover von Preußen gerichteten Be -

strcbungen der Welienpartei entgegenzutreten . Es gab ja eine
Zeit , wo einige Welfenhnupter noch glaubten , diese Abtrennung
könne mit Hilfe auswäitigec Verwicklungen erzielt werden . Man
braucht ja nur an die Errichtung der sogenannten „ Welsen -
Icgion " zu erinnern .

Immerhin war eS aber schon damals vollständig verfehlt ,
auf Grund solche : Agitationen ver preußischen Regierung einen
vom Preußischen Landtage unkontrolirbaren Fonds zu oewilli -

gen . Wenn den Konspirationen der Welfenpartei durch Geld -
mittel entgegengetreten werden muhte , so hätte jeder preußische
Landtag die betreffenden Summen dazu gewährt . Nun aber

ist ein solches Entgegentreten völlig überflüssig geworden ,
da shatsaesährliche Welfen - Agitationcn nicht mehr existiren ,
und namhafte Weifenrührer ausdrücklich erklärt haben , daß
sie an eine Loslösung Hannovers von Preußen nicht mehr
denken .

Und dennoch besteht der Wclsenfvnds weiter und wird
welter bestehen zugleich als eine prächtige Illustration der Ver -

trauensduselei des preußischen Landtages einer reaktionären

Regierung gegenüber .
Wozu wird nun der Wclfcnfonds verwandt ?

Olst . iell hat die Regierung keine Verpflichtung , auf diese

Frage Antwort zu geben . Und auch die sonst so redseligen
Offiziösen schweigen fich hartnäckig über diesen Punkt aus .

Oeffenttiches Gehet mniß aber ist eS, daß der

Welfenfonvs als Reptilicnf utter vorzugsweise Verwen -

dung findet . � _
Zeitungen , welche keinerlei Existenzberechtigung rm Volke

haben , werden subventionirt aus jenem Fonds , um für die

preußische Regierung nicht etwa gegen die Angriffe der Welsen ,

sondern überhaupt und wäre es auch gegen die Volksmcinung ,

und Birken herab und bildete unter dem herabhängenden
Felsen einen Raum , welcher bei schlimmem Wetter einem

Wanderer wohl Schutz gewähren konnte . Hier blieb der

Graf plötzlich stehen . Stier blickte er auf einen Punkt ; wie

angewurzelt stand er regungslos da , das Haupt vorgebeugt ,
die Hände auf dem Rücken .

„ Mein Himmel ! Was gicbt ' s denn da ? " rief Habicht .
Er erfaßte des Doktors Hand .

„Sieh ' , Fritz , gerade so sieht er aus , wenn seine
Krankheit beginnt . Komm' , laß uns sehen , was es ist .
Mein Gott , er wird doch nicht einen Rückfall bekommen ! ?

Beide näherten sich dem Grafen . Er bemerkte sie
nicht , selbst als sie nur wenige Schritte von ihm entfernt
waren . Der Punkt , auf den die stieren Augen hinstarrten ,
war eine Stelle am Boden , auf welcher vor nicht all ' zu

langer Zeit ein Feuer gebrannt haben mußte .
Man sah die Spuren noch deutlich ; eS schien auch ,

als ob in der Nähe noch die Neste eines MahleS vorhan -
den wären .

„ Ha, " flüsterte Habicht leise , „ da » ist eine Raststelle
der Hexe. Um Gotteswillen laßt uns ihn hier wegbringen ,
oder — bei Gott — er fällt wieder in die Krankheit . —

O, diese Hexe ! Wäre sie doch todt ! "

„Still l " sagte Fritz . „ Laß ' uns sehen , was der Graf
beginnt . "

Ter Graf hatte sich inzwischen immer weiter vornüber

gebeugt , als ob er einen ganz auffallenden Gegenstand am

Boden erblickte . Da . mit einem großen Satz sprang er

plötzlich hinzu und hob einen Gegenstand vom Boden aus .
Es war ein Handschuh , ein zierlicher Damenhandschuh , der

einer sehr kleinen und sehr schmalen Hand angehört

haben mußte . Er betrachtete ihn und drückte ihn an die

��Jch sehe das länger nicht mit an, " erklärte Habicht

und aina ohne weiteres auf seinen Herrn zu .

Herr Graf, " sagte er , „ wollen Sie sich nicht der Ge -

scllschast anschließin ? Hören Sie dort unten die Meute .

Es ist ein Thier ausgejagt und kann jeden Augenblick her -

"�gch�' eigend winkte ihm der Graf mit der Hand fern

Stimmung zu machen . Und� doch gehören die angeführten
Millionen dem preußischen Statte , somtt dem preußischen
Volke , welches dieselben auch im heißen Waffentanze hat er «
ringen müssen . Wenn nun lediglich die preußische Regierung
diese Millionen in ihrem Interesse verausgabt , so hat sich die
preußische Volksvertretung durch die Bewilligung derselben
eines Angrisses auf das Recht des preußischen Volkes schuldig
gemacht .

Wie weit nun die Subvention ni gt lebensfähiger regle -
rungsfr . undlicher Blätter geht , können wir nicht sagen . Doch
auf einen höchst seltsamen Vorfall in des Reiches Hauptstadt ,
in Verlin , wollen wir aufmerksam machen .

Die klerikale „ Germania " erklärt nämlich , daß die in
Berlin erscheinende national - liberale Zeitung ,
di e „ Neue Z e itung " , aus dem WelfenfondS
unterstützt werde . Diese Nachricht verdient fickerlich
Glauben , da die „ Neue Zeitung " kaum 2000 „reele " Abon¬
nenten desitzt .

_ j
Aber wie ist die „ Neue Zeitung " ' "entstanden ? Vor

Jahresfrist wurde in Verlin ein Ar b ei te r b l att , der

„ V o lk S f r e u n d gegründet . Die Berliner Arbeiter waren
rrotz der geschickten Redaktion , trotz der Schmeicheleien , die
ihnen gesagt wurden , von vornherein mißirauisch . Die
Redaktion gab sich alle Mühe , die „Arbeiterführer " zu gc -
winnen ; dieselben wurden zur Mitardeiterschaft eingeladen ,
die sie jedoch ablehnten . Ungeheure Anstrengungen wurden
gemacht , das Blatt , welches den Bismaick ' schen Staatssozialis -
mus sehr entschieden und später recht unvocstchtig vertrat , bei
den Arbeitern zu vei breiten und cinzndürgern . Nach und
nach schien dies gelingen zu wollen , doch ändert : sich die
Situation mit einem Schlage , als die Arbeiter selbst ein Ar -
beiterorgan , das „ Berliner Volksblatt " , gründeten .

Der „Volksfreund "
�

hatte ausgespielt , nachdem " viele
tausend Mark verpulvert worden waren . Die Verleger
und Redakteure waren arme Leute . Woher stammten die ver -
pulverten Summen ?

Ein reicher Oesterreicher sollte sie vorgeschossen haben !
Vorsichtigerweise hatte man das ganze Re -
vaktions - und Expeditonspersonal aus
Oesterreichern zusammengesetzt . Und diese
Oesterreicher sollten die Berliner Arbeiter gewinnen !
Bekanntlich sind aber nicht nur die Sachsen , sondern auch die
Berliner „sehr helle " . —

Als der „Volksfreund " , das „ A r b e i t e r b l a t t ", das
Zeitliche segnete , gab es die Erklärung ab , daß es voll und
ganz in der „ Berliner Morgenzeitung " aufgehe ,
welche den Ardeiterintcressen dieselbe Aufmerksamkeit widmen
werde , wie es der „ Volksfreund " bislang gelhan habe . Einige
Wochen kümmerte fich auch die „ Morgenzeitung " wirklich um
die Arbeiterangelegenheitcn . Doch schon nach kurzer Zeit pflanzte
sie die Fah�e des National - Liberattsmus , der ödesten Heidel -
dergerei , auf .

Die „ Berliner Morgenzeitung " aber ist ganz
identisch mit der „ R e u e n Z e i t u n g " — nur der Kopf ist
verschieden . Die „ Neue Zeitung " wird , wie die „ Germania "

zu bleiben . Wieder hob er den Handschuh empor , um ihn
recht nahe zu betrachten , und wieder drückte er ihn an
seine Lippen . — Er schien wie gebannt an diese Stelle .
Da plötzlich rauscht es im Gebüsch hinter ihnen . — Fritz
und Habicht stießen einen Schrei auS .

„ Graf M' Donuil ! " rief der Letztere , „ retten Sie sich ! "
Aber er hörte nicht . Aus dem Gestrüpp heroer bp ich

in diesem Augenblick ein Eber von ungeheuerer Größe . Im
Nu hatte Habicht seine Büchse erhoben . Der Schutz krachte ;
das Tbier stieß ein Schmerzensgebrüll auS , aber es brach
nicht zusammen . Wüthend und schäumend stürzte eS jetzt
gerade auf den Grafen zu , und erst bei diesem Anblick

schien derselbe aus seinen Träumen zu erwachen . Aber es
war zu spät ! Er hatte keine Zeit mehr , seine Büchse von
der Schulter zu reißen . Im nächsten Augenblicke mußten
ihn die Fangzähne des gewaltigen Keilers zerfleicht haben .
Nur zwei Schritte noch war da ? todtbringende Unzethüm
von ihm entfernt .

Da — auf einen Wink seines Herrn — stürzte sich
Ajax auf das Thier .

Tief schlug er sein furchtbares Gebiß in die Gurgel
des Ebers . Hoch bäumte sich das Thier und hob den
Feind mit sich empor , welcher sein Opfer nicht losließ .
Ein Kampf auf - Leben und Tod entstand .

Ajax wußte , daß es hier ein theures Leben zu retten

galt , und todesmuthig hielt er fest und versuchte den Feind
nieder zu werfen , unbekümmert um deffm wüthende Gegen -
wehr und gewaltige Hauer . Schon blutete er aus
mehreren Wunden , aber tiefer und tiefer drückte er seine
Zähne in die Gurgel des Gegners . Graf Fergus und
Habicht hatten Beide angelegt , zwei Schüsse krachten zu
gleicher Zeit . Da endlich brach der Eber zusammen - aber
noch im Fallen hatte er die Kraft , seine Zähne in den
Bauch des grimmigen Gegners zu schlagen. Habickt stieß
einen Schrei aus .

Er jah wie bie Weichtheile des Hundes aufgerissen
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behauptet , aus dem Welfenfonds gespeist , selbstveiständlich auch
dann die „ Morgenzeitung " .

Und wie sah es aus mit ihrem Vorgänger , dem

„Volksfreund " , dem „ A r b e i t e r b l a t t e " ?

Diese Frage wird von kompetenter Stelle keine Beantwor -

tung finden , doch werden fich die Leser selbst die Antwort leicht

geben können . _

KotttlBcke Uebersickt .
Die jetzige Cessio « des Reichstages dürfte von längerer

Dauer sein , als ursprünglich angenommen wurde . Während
bisher die Meinung ollgemein verbreiiet war , daß die jetzige
Sesfion eine sehr kurze sein und der Reichstag nach Schluß
des Preußischen Landtages zu einer neuen Sitzung zusammen -
berufen werden würde , scheint neuerdings die Absicht zu be -

steben , die Session nicht zu unterbrechen . Ein Zusammentagen
mit dem Lendlage würde dadurch freilich unvermeidlich , an¬

dererseits ober dre Dauer der Reichstagssesfion voraussichtlich
nicht bis in den Sommer hinein ausgedehnt werden .

Der Bundesrath hielt gestern eine längere Sitzung . In

derselben wurde zunächst der Gesetzentwurf übe , die Ausdeh -

nung des Unfallversicherungsgesetzes aus das Transportgewerbe
in zweiter Lesung , sodann in erster Lesung das Postsparkaffen -
gesev angenommen , das letztere mit dem Zusätze , daß das Gesetz
auf Baicrn keine Anwendung finden solle . Baiern enthielt
fich denn auch nach Abgabe einer motivirenden Erklärung der

Abstimmung . Württemberg stimmte dafür mit einem vom

württembergischen Landtage angenommenen Vorbehalt . Sach -

sen , Mccklenburg - Strelitz und Reuß ä. L, stimmten dagegen .
Von materiellen Aenderungen heben wir hervor , daß der Bun -

desrath das Maximum der Spareinlagen wieder auf MO Mark

erhöht hat . Es wurde eine zweite Lesung beschloffen , die in

einigen Tagen stattfinden soll . — Ferner ist hervorzuheben , daß
der Bundesrath mehrere Eingaben betreffs Zulassung steuer -

freier Niederlagen für Rohzucker abgelehnt hat .
Eine Internationale Ausstellung von Betriebs - , Ar -

beitS - und vilfsmaschinen für Handwerk und Klein - Jndustrie

soll im Mai 1885 in Königsberg stattfinden . Die Aus -

stellungsgegenstände werden in 8 Gruppen eingethellt , wovon
die erste die Motoren aller Art bis zu 5 Pferdestärken , die

zweite Transmisstonen , Lager und Schmiervorrichtungen , Riemen ,
Transmisstcns - Seile , Schnüre , Ketten u. s. w. , die dritte Ar -

beits ' , Hilfs - und Werkzeug - Maschinen , Werkzeuge und Ar -

bettsvorrichtungen , alle Industrien und Gewemzwecke um¬

fassend , die vierte physikalische und chemische Apparate , die

fünfte Lehrmittel für den gewerblichen Fachunterricht , die

sechste Sicherheits - und Schutzvorrichtungen , die fiedente Ma -

schinen und Vorrichtungen für Hausbedarf und Wirthschafts -
betrieb , und die achte Maschinen für landwirthschaftlichen Ge -
welbedetricb entbaiten wird , r

_ _ _ _

Die Branntweinsteuer im Grostherzogthum Hessen
bat in dem abgelaufenen Etatsjahr einen Ertrag von Mark

424 853,60 ergeben , oder um M. 103 892,65 mehr als im Vor -

jähr . Dieser erhebliche Mehrbetrag findet seine Erklärung in

der außerordentlich günstigen Kartoffelernte des Jabrcs 1883

und in dem dadurch bedingten niedrigen Preis der Kartoffeln .
Im abgelaufenen Jrhre waren 435 Brennereien gegen 385 im

Vorjabre in Betrieb ; an Kartoffeln kamen in Verwendung
20 972252 Kg. oder 7 298 733 Kg. mehr als im Vorjahr ; Korn
wurde verwendet 1635 Ka . gegen 70 435 Kg . im Vorjahr ,
Gerste 31675 Kg. gegen 55720 Kg . im Vorjahr , und Mais
509 325 Kg. gegen 638 050 Kg . im Vorjahr , an Steinobst ,
Hefe und Trebel wurden 4746 Hektoliter zu Branntwein ver -
wendet . Die Anzahl der Brennereien in Hessen beträgt 703 ,
von welchen indessen nur 435 in Thätipkeit waren ; davon cnt -
fallen auf die Bezirke Darmsladt 111 , Lyenbach 95 , Gießen 100 ,
Worms 74 , Mainz 29 und Binzen 26 .

Steinkohlenzoll . Nach einer Meldung der „ Wes . - Ztg . "
zirkulirt auf deutschen Kohlenzechen — und findet zahlreiche
Betbeiligung — eine Petition , welche fich an den deutschen
Reichstag mit dem Ersuchen wenden soll , ausländische Stein -

kohlen mit 2 Mark per Tonne zu belegen . Als Motiv wird

angegeben , daß deutsche Bergwerke einer Abgabe unterworfen
find , welche durch jenen Zoll zu ihren Gunsten gegen fremde
ausgeglichen würde . Bei Einführung jenes Zolles würde man
die fremde Kohle , insbesondere die englische , ganz aus dem
Norden Deutschlands verdrängen .

Oesterreich . Die akademischen Behörden Wien ' s haben
wegen der mehrlachen unter der Studentenschaft vorgekommenen
groben Ausschreitungen eine Untersuchung eingeleitet und bc -
schloffen die Rädelsführer und planmäßigen Ruhestörer zu re -
legiren .

Das holländische Militärbudget pro 1885 ist auf
20 632 000 Gulden festgesetzt . Von diesem Bettage sollen etwa
2,3 Millionen zur Vervollständigung von Festungswerken , näm -
lieh 1,4 Millionen zur Befestigung Amsterdams und der Rest für
verschiedene andere Stellungen , wie die Befestigung der Mün -

düngen von Maas und Scheide , sowie Errichtung eines Sperr -
forts am Rhein in der Nähe der deutschen Grenze , verwandt
werden . Bei Vorlegung des Budgets wurde bemerkt , daß die

benden Thieres und riß dann seinen Ajax gewaltsam von

demselben los .

Ajax hatte das Leben des Grafen M' Donuil mit

seinem eigenen Leben erkauft . Da lag er nun , dem Ver -
enden nahe , am Boden . Die Aufregung dieses Augen -
blicks hatte den Grafen vollständig wieder zu sich selbst
gebracht .

„ Armer Freund " , sagte er , Habicht die Hond drückend ,
„ich beklage Sie von Herzen wegen des Verlustes Ihres
Lieblings . Sorgen Sie für ihn , vielleicht ist noch nicht
alle Hoffnung verloren . Fahren Sie nach dem Schlosse
zurück , ich beurlaube Sie gern . "

„ Mit Erlaubniß des Herrn Grasen begleite ich Dich ,
Pathe, " sagte Fritz . Der Jammer des alten Mannes um

feinen Hund rührte ihn tief . Habicht wickelte das Thier
in seinen Mantel und legte es auf einen der Wagen ,
welche dem Zuge folgten , um das erlegte Wild nach Hause
zu führen . Im Schlosse angekommen , bettete Habicht
seinen Liebling neben feinem eigenen Lager , und Fritz nähte
ihm kunstgerecht die mehr als eine Spanne lange

Wunde zu .
„ Es ist möglich , daß er noch wieder geheilt wird, "

tröstete er den Alten . „ Pflege ihn gut und gebrauche
diese Salbe ; die Wunde ist sehr gefährlich , aber nicht ab -

solut tödtlich . . . . Braves Thier , es ward ein Opfer
seiner Pflicht ! "

- -

Die Jagd nahm inzwischen ihren weiteren Verlauf .
Reich war die Ausbeute , und groß war das Vergnügen
der Jäger , als sie wieder beim Jagdhause an der Listtre
zusammentrafen und dort die am Boden ausgebreitete Jagd -
beute übersahen . ES dunkelte bereits , als sie im Schlosse
zum Mittagsmahle wieder eintrafen . Bei dem Mahle übte

abermals der Graf die Pflicht des Wirthes . Fritz be -

obachttte ihn genau ; die beunruhigenden Symptome ,
welche er diesen Tag gezeigt hatte , waren verschwunden .

„ Die Krankheit wird nicht wiederkehren, " sagte er

sich ; »aber das weiß ich bestimmt , Habicht hat Recht , die

Krankheit des Grafen hat einen Zusammenhang mit einem

andean Wesen . Aber mit welchem ? Habicht sagt mit

«iner Bettlerin ; ich sage , nicht mit einer Bettlerin , sondern

Beendigung der Befcstiaung Amsterdams noch einen ferneren
Betrag von nahezu 9 Millionen Gulden beanspruchen werde .
Der Kriegsminifter erklärte , das allergrößte Gewicht darauf
legen zu müssen , daß diese wichtige Befestigung , welche den

Rückzugssrt und den Schlußstein des gesammten Befestigungs -
werks bilde , so schnell fertiggestellt werde , als die pekuniären
Kräfte des Landes es irgend gestatteten . Der Minister ist des -

halb der Anficht , daß im Jahre 1885 nicht nur die schon be -

gonnenen Forts an der westlichen Front beendet werden , son -
dem zugleich auch verschiedene andere Befestigungen in Angriff
genommen werden müßten .

In der Türkei nimmt die Fäulniß immer mehr über -

band , selbst die Polizei stiehlt und beirügt soviel sie kann .

Nachrichten zufolge , die hier aus der türtischcn Hauptstadt ein -

gelaufen find , hat der Finanzinspektor für Konstantinopel ,
Naili Effendi . kürzlich bei einer Revision der Kaffa und der

Bücher des Mutessarifats von Pera , und zwar der Poluei -

sektion und des Zucktpolizeigerichtes , ein beträchtliches Defizit
in der Kassa dieser Behörde und eine große Unordrung und

Unregelmäßigkeit in der Führung der Bücher derselben , sowie
den Umstand konstatirt , daß mehrere Bücher verschwunden

find und daß Riza Bcy , der administrative Bureauchef des

Zuchtpoltzeigerichtes und Präfident der Polizeibehörde , aus der

Kassa Gelder entnommen hat , die er dann mittels Anweisungen
auf diese Kassa deckte . In Folge dieser , wer weiß wie lange
fortgesetzten Handlungsweise ist heute das Mutessarifat von

Pera der Finanzoerwaltung eine große Summe schuldig , deren

sofortige Bezahlung Naili Effendi verlangt bat . Das Mu -

tessarifat wollte seine Schuld durch eine neuerliche Anweisung

tilgen , was aber Naili Effendi entschieden abgelehnt hat .
Einstweilen ist auf des Letzteren Antrag Riza Bey und der

Kassier , Mehemed Ali Effendi , in Disponibilität versetzt und

die Anzeige beim Finanzministerium gemacht worden . Gleich -

zeitig hat Naili Effendi die Einsetzung einer Untersuchungs -
kommisfion angeordnet , um den Umfang der Defraudation

genau festzustellen.
Der dänische Bischof Monrad , ein stteitbares Mitglied

der Kirche , hat sich in einem Artikel in dem Organ der dänischen
Linkenpartei über Antiparlamcntarismus ausgesprochen . Die

darin entwickelten Ansichten gehen dahin , daß es einem dänischen
Staatsmann schlecht ergchen würde , wenn er fich bcikommen

ließe , in die Fußstapfen des Fürsten Bismarck zu treten . Am

Schluß seines Artikels kommt der Bischof zu der Ansicht , daß
die Zukunstsauestchten keineswegs angenebm seien , denn in

Europa sei ein unermeßlicher Gährungssteff angehäuft . Nach

seiner inneren Urberzeugung bilde das parlamentarische Regi -
ment die beste Echutzwehr des konstitutionellen Königreiches .
Der Artikel erregt großes Aussehen , weil der Herr Bischof

früher selbst Minister war .

Die Sozialisten Schwedens scheinen neuerdings mit

ihren Gestnnungsgenossen im Auslande in nähere Fühlung zu
gelangen . Wie „ Trden " berichtet , bat der skandinavische Klub
in London der Stockholmer sozialdemokratischen Gesellschaft
einen „ Wcckruf an das Volk " zugehen lassen ; die in demselben
enthaltenen Aufforderungen , den Bestrebungen mit allen nur
denkbaren Mitteln Geltung zu verschaffen , wurden indeß in einer

am Sonntag abgehaltenen sozialistischen Versammlung in

Stockholm in energischster Weise abgelehnt , indem man beionte ,
sein Recht nur auf gesetzlichem Wege suchen zu wollen . Auch
in Gothenburg baben sich die Sozialisten in ähnlicher Weise
erklärt . — Im Gegensatz zu der norwegischen Hauptstadt und
der Stadt Trondhjem find die Genuinvewahlen in Bergen zu
Gunsten der Linken ausgefallen .

Grohbritanuien . Die Crosters auf der Insel Skye

weigern fich beharrlich , die bisher gezahlten hohen Pachtzinse
weiccr zu zahlen , obichon einige Großgrundbesitzer ihren
Pächtern eine Reduktion von 75 Piozenr bewilligt haben .
D: e Pächter behaupten , selbst dann nichl bestehen zu können ,
und verlangen die Herabsetzung der Pachtzinse auf ihr früheres
Niveau , wo sie fast nominell waren . In einer in Ulg abge -
hallcncn Massenversammlung wurde einstimmig beschlösse ,
den nächstfälligen Pachtzins unter keinen Umständen zu
zahlen .

Nord - Amerika . Die Gcfirmmtzihl der während des

Monats November d. I . in den Unionsstaaten angekommenen
Auswanderer beträgt 26 037 .

MMmenwrteckes .
— Die Wahlprüfungskommission hat fich

gestem , nachdem der Antrag der Geschästsordnungskommisston
auf Rekonstruklion des Systems der Wahlprüfungen vom
Plenum angenommen worven ist , von Neuem konstiluut . Es

find neben den bisherigen Mitgliedern dieser Kommi fion als

Eigänzungsmttglieder gewählt worden , die Abgeordneten Lötz .
Müller ( Marien werder ) , Schmieder , Singer , von Süombcck
und Vccel .

— Die Kommission des Reichstags zur Berathung
der Dumpfer - Subvcntions - Vorlage trat heute
Abend wieder zusammen . Auf eine Anfrage in der vorigen
Sitzung zurückkommend , gab Geheimer Rath Rösing Ausklärung

mit — Lady Davis . Wer von uns irrt ? — Nur wer
dieses Geheimniß lösen kann , der kann dem Grafen Heilung
bringen , fönst Niemand ! " — Erst spät am Abend trennte

sich die Jagdgesellschaft . Das Geräusch der Waffen und

stampfender Pferde ward im Hofe bis tief in die Nacht
hinein gehört . —

Am andern Morgen , als noch Alles still im Schlosse
war , da stand wieder ein Pferd im Hofe . Es war das
edle , schöne Thier O' Brians , und der junge Mann trat
aus dem Schlosse , begleitet von dem Grafen Fergus
M' Donuil . Er reichte ihm die Hand zum Abschiede und
bat ihn mit einer Wärme , welche dem jungen Manne fast
ausfiel , sein Haus so bald als möglich wieder zu be -
suchen .

„ Und wenn es Ihnen möglich ist, " fügte er hinzu ,
„ machen Sie nicht Indien zu Ihrer Heimath . Kehren Sie
auf immer nach Schottland zurück , nach unserem schönen
Schottland . Wer weiß , ob Ihnen nicht dennoch ein Glück
hur erblüht ! "

O' Brian dankte für die erfahrene Gastfreundschaft und
bat , Fräulein Agathe seinen Gruß zu bestellen . Sie hatte
sich nicht von ihm verabschiedet , sondern Unwohlsein vor -
geschützt , um diesem Augenblicke enthoben zu sein . Wohl
aber hatte er , bevor er schied , mit Fritz da « Versprechen
unverbrüchlicher Fr - undschaft erneuert ; Fritz stand am
Fenster des Donalv - Thurmes und sah ihn sein Pferd be -
steigen und zum Thor hinausreiten . Unwillkürlich richtete
sich der Blick des Doktors wieder auf den Eckthurm , welcher
sich an die Zimmer der Komtesse schloß , und wieder , wie

schon einmal , sah er den Vorbang sich erheben und hinter
demselben das bleiche Antlitz Agathe ' s . Er sah , wie sie
ein Tuch in der Hand hielt und eine Thräne aus ihren
Augen trocknete ; und als der Reiter aus dem Thor ver -
schwunden war , da senkte sich langsam wieder der Vor -
hang .

An demselben Tage verabschiedete sich auch Fritz
Rodenburg vom Schloß . Der Gras dankte ihm von
ganzem Herzen für die Bereitwilligkeit , mit welcher er
seine Zeit und seine Mübe geopfert .

„ Mein lieber Herr Rodenburg, " schloß er , „ich würde

über die Ausfuhr von Streichhölzern im Jahre 1882 . Abgeord «
neter Dr . Bamberger erwiderte , daß nach diesen Angaben die

Zahl von 3 ein halb Millionen Kilo fich nicht , wie man glauben
sollte , auf deutsche Maaren beziehe , sondern auf fremde , also
für die Sache des deutschen Exports nichts bedeute . Die Ver «
tretcr des Zentrums brachten folgende , schriftlich formuliite
Anfragen an den Bundesrath ein und bitten um deren möglichst
schriftliche Beantwortung :

1) Auf Grund welcher Berechnung ist der Bundesrath zur
Einstellung der Summe von 5,403,000 Mark gelangt und wie

vertheilt fich diese Summe auf die einzelnen Linien ?
2) Was bezahlt die deutsche Postverwaltung im Verkehr

mit Asten , Australien und Afrika für die bisher in Aespruch
genommene Vecmittelung fremdländischer Dampferlinien und

welcher Betrag würde hiervon in Zukunft bei Einrichtung und

Benutzung der projcktutcn Linien in Abzug kommen ?
3) Welche Minimalgeschwindigkeit der Schiffe ist für die

einzelnen Linien in Aussicht genommen .
4) Wie würden , in V- rhältnißzahlen ausgedrückt , fich du

Transportspesen für Frachtgüter von den deutschen Häfen aus
bei Benutzung der neuen Linien im Vergleich zu den gegen -
wärtigen durch Inanspruchnahme auswärtiger Schiffe bedingten
Unkosten stellen ?

5) Sind dem Bundesrathe genügend substantiirte nach -
wciebare Fälle grundsätzlich ungleicher Behandlung der deutschen
Exporteure durch fremde Dampfergesellschaften und eine da-

durch bedingte Bevorzugung der ausländischen Konkurrenz be-

kannt , event . sind Versuche gemacht worden , derartige Miß -

stände zu beseitigen ?
6) Welche Aeußerungen des deutschen Handelsstandw

liegen vor , aus Grund deren der Bundesrath sich veranlaßt

gesehen hat , der Frage der Kretrung subventionirter deutsch «
Dampferlinien näher zu treten ?

Staatssekretär v. Bötticher mahnt , nicht zu sehr in die

Details einzugehen , nicht zu viel auf Ziffern zu aeben , die

Vorlage mehr von höheren Gefichtspunlten zu behandeln .
Nach einigen Gegenbemerkungen des Abgeordneten Still «

replizirt Gehcim - Rath Graul : Er sei fünf Jahre Konsul m

China gewesen . Herrn Stiller ? ehrenhasten Charakter bade

er persönlich kennen gelernt . Aber er glaube nicht , daß He «
Stiller durch seinen Aufenthalt in Amoy genügende Erfahrungen
gewonnen habe , wie sie zur Bcurtheilung drr ganzen Vorlagt

erforderlich seien . Nur in Shanghai habe er ( Geheim - Raw
Graul ) diese Ersshrungen machen können . Redner be-

schwert fich , daß Abgeordneter Dr . Bamberger die 4lage

der Konsuln über mangelnde deutsche Schiffe als flüchtig
Bemerkungen charakteristrt habe . In diesen Berichten K>

vielmehr eine Reihe treffender Bemerkungen zu finden . Abgp
ordnetet Richter bemängelt die persönlich scharfe Art , wie Lj«
Graul sich ausgesprochen habe , und weist nach , daß die Fracht -
befördcrung durch die deutsche Hamburger Rhederei nach ihrei »

jetzigen Bedürfmß befriedigt werde . Er legt die verschieden�
Berichte vicser Gesellschaft vor und zitift eine Reihe von Stell «
aus diesen Berichten , die für seine Behauptung zprechen .
sei nicht richtig , daß die Enfwickelung hinter dem BcdürflM

zurückgebli - ben sei. Auch die Bedrohung der jetzigen SSM '

fahrt durch die subventionirte sei in Erwägung zu ziehe»'
Etaat - sekretär Dr . Stephan giebt Daten über die Herstellung ?'
kosten der geplanten Lünen . Die Durchschnittsgeschwindigl «
soll sein 11' / - für Asten , 10 für Afrika . Dr . Stephan vcili «

verschiedene Handelsberichte . Er hegt die Hoffnung , daß n »

such Abgeordneter Bebel für die Vorlage belehren weio - ,

welcher fich dos vorig ? Mol noch nickt definitiv dagegen aus -

aechrochen habe . Dr . Stephan bezieht fich auf das Votum

lÄtaaisiaths und auf franzöfiscke Stimmen . Abgeordneter 4�
Gerlich meint , daß unsere Ueberp ! 0duktion nur durch o «

Export Eileichtcrung finden könne Abgeordneter Bebel nno ?

den Beweis , daß die geplanten Linien ein Bedürsniß für

Industrie seien , nicht geführt . Die älteren Berichte der K?»�
suln wüßten nichts von subventionirten Linien . J - tzt
natürlich die Handelskammern einverstanden mit den Vorth « '

len , welche man ihnen zuwenden wolle . Er bemerkte allerdiag�
die Mehrheit seiner Fraktion fei für die Vorlage , er msi » «

Minderheit dagegen . Ucbrigens befürchte er , die ausgewonevc
Summen würden nickt reichen , und die immer wachst »�
neuen Forderungen werde man durch indirekte Steuern uht

bringen müssen . Staatssekretär v. Bötricker wendet fim

längerer Ausführung gegen Bebel und velsichert , daß es d

verbündeten Regierungen besonders am Herzen liege ,
tigung für die Ardeiter » u finden . — Hierauf wurde
einer Reihe pcriönlicher Bemerkungen die Sitzung um 1 %

Uhr auf morgen Abend vertagt . — Mit zwölf Stimmen rvr «

übrigens schließlich die Zuziehung eines Stenographen »

Unterstützung des Schriftführers genehmigt .
— In der Petitionskommiss i an wurde 8�'

beschlossen , die Verhandlungen über die Petitionen der Beam »
der Magdeburger Allgemeinen Verstcherungs-Aktiengesells « 7

zu Magdeburg wegen Anstellung im Staatsdienste eveaiu

entsprechender Entschädigung aus Reichsmiiteln auSjust ?�
um der Regierung Gelegenheit zur Betheiligung an denl «

zu geben . .

es gern sehen , wenn Sie mich nie verließen , denn ich �
inj Ihnen nicht nur meinen Arzt , sondern einen »« <.

Freund , und meine Freundschaft für Sie erhält dadu

noch eine neue Nahrung , daß ich die Bemerkung
habe , Sie besitzen auch das Vertrauen meiner Tochter -
ist mir , als ob Sie , wenn Sie hier blieben , zugleich
Seelenarzt für Sie werden könnten . " ,

„ Herr Graf, " antwortete Fritz , „ich wünsche 3 91

von ganzem Herzen , daß Sie weder eines physische«
die Komtesse eines physischen Arztes bedürfen ; der 11

Arzt für Gemüthsleiden ist die Zeit , wenn es sich um _

verschuldete Schmerzen handelt , doch wenn es sich um

schuldete handelt , dann allein hielt die Sühne ! "
Er blickte bei diesen Worten den Grafen %

forschend an . Derselbe senkte sein Auge nachdenke«
Bodm . _ . w !

„ Sie haben Recht, " sagte er endlich , „allein die S " *
'

O, Sie kennen das menschliche Herz und die me«! �
Natur ! Herr Doktor , wir müssen uns wieder sehen. " �

»Ich habe es getroffen, " dachte Fritz für sich- .' jx»
weiß , daß ich mit meiner Vermuthung auf der riw „

Fährte bin . — Armer Graf ! Dann fürchte ich, es 0
„

kerne Hilfe für Sie . . . Arme Gräfin ! Dann verz «9

Sie auf alles Glück . " f<. st -
Noch ein herzlicher Händedruck , noch ein freund!

liches Abschiedswort von der Gräsin Agathe , welck �
nicht nehmen ließ , herab zu kommen und ihm �
zarte Hand zu reichen , und ihm einige Worte voll am

tigcn Dankgefühls zum Abschied zu sagen — dann d �
er sein Pferd und ritt mit Habicht , der ihn eine «s

begleitete , zum Thor hinaus . —

Unendlich leer und öde sah eS in O' Brians *3

aus . Er stand jetzt auf dem Fuß , zurück zu kehre «
Indien . . . „((T

Vergebens hatte er die Reise nach Schottland #
nommen . Gewißheit hatte er nicht erlangt .
wenigstens von dem Tode seiner Mutter hätte völllg �
zeugt sein können . Es wäre etwas gewesen , und cr

des quälenden Gedankens überhoben gewesen , daß st j #
leicht in Roth und Elend schmachtete und vergebe «»



— Die Wahlprüfungskommission des Reichs -
tags hat gestern beschlossen , beim Plenum die Beanstandung
der Wahl Des Abgcoidneten Schenk - Wiesbaden ( dfr . ) zu bean -

tragen , und die Regierung zu ersuchen , festzustellen , ob sämmt -
liche von sozialdemokratischer Seite beabsichtigten Wählerver -
sammlungen verboten worden sind . — Die Wahl des Abge -
ordneten Loewe ( Berlin I ) wurde für gültig erklärt , weil nur
für einen Wahlbezirk Unregelmäßigkeiten behauptet waren , die
für das Gesammtrcsultat ohne Einfluß bleiben .

— Vom Abg . Lohren ist ein Antrag eingebracht wor -
den , welcher dem § 136 der Gewerbeordnung , welcher die Ar -

beitszeit für die jugendlichen Arbeiter enthält , als Alinea 4

folgende Bestimmung hinzugefügt :
Weibliche Personen dürfen in sfabriUn weder an Sonn -

und Festtagen , noch zur Nachtzeit zwischen 8 einhalb Uhr
Abends und 5 einhalb Uhr Morgens oeschäfiigt werden . "

Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom 11. Dezember .
Vorsteher Dr . Straßmann eröffnet die Sitzung um

5V: Uhr mit geschäftlichen Mitlheilungen - Vor der Sitzung
hat sich der Ausschuß zur Vorbereitung der Neuwahl der Mit -
ftlieder der E' nschätzungskommisfion für die klasfifizirte Ein -
kommenstcuer konüituirt und den Stadto . Dr . Kürten zum
Vorsitzenden gewählt .

Vom Stadto . Weiß liegt eine Anfrage vor , dahingehend ,
woher es kommt , daß den EiqentKümcrn der Grundstücke ,
welche an die Kanalisation angeschlossen werden , entgegen dem
Ortsstatut nicht nur die Anscklußkosten auf dem Bürgersteige ,
fondern auch die Kosten für die Arbeiten auf dem Damme be -
rechnet werden .

Stadtrath M a r g g r a f beantwortet diese Frage , indem
er ihre Berechtigung anerkennt , da in der That in einzelnen
Fällen Reklamationen in dem Sinne der Anfrage eingegangen
seien . In einzelnen Fällen sei die Sache aufgeklärt , rn an¬
deren den Reklamanten die zuviel gezahlte Kostensumme zurück -
erstattet worden . Der Magistrat sei bekanntlich mit einer Re -
vision des Ortsstatuts beschäftigt, er werde der Versammlung
baldmöglich eine Vorlage darüber zugehen lassen und es
werde sich empfehlen , die Sache bis dahin auf sich beruhen
zu lassen .

Der Interpellant erklärt sich damit einverstanden .
Die Magistratsvorlage , in welcher die anderweitige Or¬

ganisation der Verwaltung der Kanalisationswerke beantragt
wird überweist die Versammlung einem Ausschusse von
l2 Personen .

Die Vorlage , betreffend den Verkauf des Grundstücks
Holzmarktstcaße 38 —41 , wirb ohne Debatte genehmigt .

Ebenso erklärt sich die Versammlung mrt der Erwerbung
ves von dem Grundstücke Al - xanderstraß ; 12 —14 zu der nörd «
ilchen Parallclstraße an der Stadtbahn erforderlichen Terrains
ohne Debatte einverstanden .

Für die durch die Stadtbahn für den öffentlichen Verkehr
oergesteUte Vcrbindungsstraße , zwischen der Koppen - und

Fruchtstraße , schlägt der Magistrat eine entsprechende Bauflucht -
nenie vor . Die Versammlung überweist die Vorlage einem

Ausschüsse zur Vorberathung .
Magistrat beantragt die Einsetzung einer gemischten Depu -

wtion zur Vorberathung der Frage wegen Umgestaltung der

£°schgeräthe der Feuerwehr , und wünscbt , daß dieser gemischten
Deputation auch der Etatsentwurf des Nachtwach - , Feuerlösch -
%nd Telcgraphenwesens pro 1. April 1885 —86 zur Vorberathung

Überwiesen werde . Nach kurzer Debatte stimmt die Versamm -
« mg der Niedersetzung e uer gemischten Deputation zu, lehnt
ledoch den zweiten Thftl des Antrages ab .

. , Es folgen mehrere Wahlen und zwar werden gewählt in
ble Deputation für die innere Ausschmückung des Raihhauses
stadto. Paulsen , in die Stcaßenreinigungs - Deputation Stadtv .
Fiesche, in die Waisenverwaliung Stadlo - Bergmann , in das

Kuratorium der Fiiedrich - Werderschen Gewerbeschule Stadtv .

�chlesier , in die Park Deputation ( nach doppelter Stichwahl )
Ztadiv . Mielentz . — Gegen die Vornahme der ersten vier
Wahlen per Akklamation erhebt Stadtv . Görcki Einspruch ,
odenso Stadtv . Dr . Inner , welcher sich darüber beschwert , daß
oie vorschlagenden Fraktionen nicht die Kourtoisie geübt
baden , auch seine Freunde vorher zu befragen . Da nach der

�eschästsordnurg 15 Mitglieder zu einem erfolgreichen Antrag
°uf Zeltelwaht gehören , so haben diese Einsprüche keinen Effekt .
Und die Stadtv . Götcki und Dr . Inner ersuchen deshalb
lwlußlich Vorsteher , in Zukunft in solchen Fällen aus eige -
"° ut Antriebe die Unterstützungsfrage zu stellen .

ß Alz Mitglied für den 13. Gemeinse - Waisenrath wird der

Kaufmann Paul Neumann gewählt .

. , Es folgen Pctitionsberichte . Auf den Antrag des Refe -
Men Stadto . Schäfer beschließt die Versammlung , eine
Pttnion des Bürger - Deputnten Quednau auf Rcgulnung
" " b B- vflanzung des Wasserthorplatzes ,ur Zeit für erledigt

erachten , sie jedoch wegen dieses Punktes der der Etatsbe -

�hung, resp . dem event . zur Berathung des Stadlhaushatts -

"i -ch seiner Hilfe sehne . Und dazu hatte die Liebe mit

5 " ihrer Macht in seinem Herzen Wurzel geschlagen . . .
� hoffnungslose Liebe ! .
, Durfte er . der heimathlose Abenteurer , ferne Augen

Phöben zu der reichen Gräfin ? . . . Wenn auch — hatte
% «' cht die deutlichsten Beweise , daß sie weit entfernt war ,
° ' ne Liebe zu erwidern ? Ja hatte sie ihn nicht gefltssent -

"ch gemieden ? Hatte er nicht oft gemerkt, daß seine An -

�senheit ihr lästig sei ? — Hatte sie ihm doch mehr als

�nmal angedeutet , daß sie eö lieber sehen würde , wenn

kehr?
bliebe und nicht mehr nach Schottland zurück -

, . Hoffnungslose Liebe ! Ungewißheit über das , was

n�nem Herzen auf Erden am theuersten war , — seine
' Autter !

, Das ' Gefühl der Heimathlosigkeit , des Verwaistseins

fachte diese Leere , diese tödtende Oede in seinem Herzen
b«vo ? . Er hätte jetzt den Weg nach Liverpool einschlagen

�ssen, um sich von dort nach . Indien ernzuschiffen . Doch
er konnte es nicht über sich gewinnen wenigstens

M einen Versuch zu machen , um über das Schicksal semer

m

etats pro 1. April 1885 —86 einzusetzenden Ausschusse , wieder
verlegen zu lassen .

Stadtv . Karsten rcferrrt über eine Petition des Eigen -
thümers W. Bung , D�nzigeistr . 2 u. Gen . , um Anerkennung
der Alibaufähigkeit der Frankfurter Allee auf der Strecke ,wi -
schen der alten und der neuen Weichsbildgrenze . Der Peti -
tionsausschuß empfiehlt , die Petition dem Magistrat mit dem
Ersucken zur Berücksichtigung zu überweisen , die vorhandene
Ünzuträglichkeii sür den zu Berlin gehörigen Theil der Frank -
funer Chaussee durch balvthunliche Herbeiführung der Eni -
Wässerung zu beseitigen . Nach kurzer Debatte und Empfehlung
des Stadto . Liwvrecht wird dieser Antrag angenommen .

Der Feuer - Sozietäts - Beitrag pro I . Oktober 1883/84 wird
auf vier Pfennige von jedem hundert Mark der gesammlen
Feueroerficherungssumme ausgeschrieben .

Die Vorlage , betreffend die pro 1885 erforderlichen Er -
weiterungs - und Ecneuerungsbaulen in den stävtischen Gas -
anstalten und am Rohrsystem , überweist die Versammlung
einem Ausschusse .

Schluß der Sitzung S' /j Uhr .

D o k « l e s .
Hebet die Ernteergebnisse im . . . . .Stadtkreis Berlin

liegen folgende amtliche Ermittelungen vor : Im Jahre 1883
wurden von Winterweizen 13 Doppel - Zentner , im Jahre 1884
sogar 14 Doppel - Zentner erzielt , während die Schätzung einer
Mittelernte 16 Doppel - Zentner ergiebt . Die gleichlaufenden
Zahlen betragen für Winterrogen : 2025 —2250 —2212 D - Z. :
Sommergerste : 900 —1080 —1241 D. - Z. : Hafer : 1166 —1229
bis 1164 D. - Z. ; Kartoffeln ; 18,654 - 13,986 - 22,005 D. - Z,
Im Stadtkreise Berlin ist also in diesem Jahre die allein in
größerem Matzstade angebaute Kartoffel sowohl hinter der Ernte
des vorigen Jahres , sowie hinter einer Mittelernte zurückge -
bliebm . Die Provinz Brandenburg hat durchweg mehr geerntet
als voriges Jahr , wenn auch eine wirkliche Mittelernte bei
keiner der wichtigeren Feldfrüchte zu verzeichnen ist . Die
Ziffern stellen sich sür diese Provinz bei Winterweizen auf
519,762 —674 . 065 —786,600 Dopvel - Zentner , bei Winterrogen
aus 4,915,275 —5,793,619 —6,988,109 , bei Sommergerste auf
709,760 - 940,061 - 1,037,347 , bei Hafer auf 1,402,657 bis
2,486,459 - 2,707,237 , bei Kartoffeln auf 25,537,943 - 26 . 633 . 196
bis 32,997,341 Doppel - Zentner .

Eine berechtigte Frage . Bekanntlich ist ein großer Theil
der zwischen der Unterdaum - und Marschallbrücke projektirten
Uferstraße bereits freigelegt und gepflastert ; ein Theil jedoch
zwischen dem Reichstagsterrain und der Hindersinstraßen - Ecke
ist mit einer Bohlenwand abgesperrt . Die Passanten find
hierdurch genöthigt , einen ganz unnützen Bogen zu machen .
Der „ Bär " stellt nun die Flage : welcher Bchöcve , welchen
Privaten verdankt der Berliner Vakehr diese unnütze Be¬
lästigung ?

g. Die Bewohner des früheren Arbeitshauses am
Alepanderplatz , auf dessen Grunvstück das neue Dienstgebäude
für das Kgl . Polizei - Präfidium errichtet werden soll , rüsten
sich zum großen Theil bereits verartig zum Auszugs , daß sie
diesen schon zu Neujahr ausführen können . Sobald der letzte
Miether das Kolossalgebäude verlassen hat , soll mit dem Ab -
bruch dessetben begonnen und der Neubau möglichst beschleunigt
weisen . Nach den Boranschlägen soll das Dienstgebäude im
Jahre 1887 wenigstens so weit vollendet sein , daß man die
Dicnsträume in Gebrauch nehmen kann , um' nicht gezwungen zu
sein , auch noch über das Jahr 1887 hinaus für die dienstlichen
Geschäfte private Wohnräume zu benutzen .

g. Der anhaltende starke Wagenbedarf auf den der
Kgl . Eisenbahn - Direktion zu Berlin unterstellten Eisenbahnen
har dieselbe veranlaß ! , die Bestimmung , nach welcher die Be -
und Entladefrist für offene Wagen sür die innerhalb eines
Umkreises von 5 Km. von der betreffenden Station entfernt
wohnenden Jnteicssenten auf 8 Tagesstunden nonnut worden
war , bis aus Weiteres auf 6 Tagesstunden einzuschränken .

n. Luftkabel . Mit der versuchsweisen Einführung von
Luftkadeln für telephonische Zwecke soll , wie uns geschrieben
wird demnächst von der Postoerwaltung vorgegangen werden .
Augenblicklich ist man mit der Airfertigung ' verartiger Luft -
kabeln beschäfligt und soll der erste Versuch von dem Fernsviech -
Vermittelungeamte HI in der Orauienburgerstraße nach Moabit
gemacht werocn . Ob dieselben auch noch weiter eingeführt werden ,
vleibt von diesem Veisuche abhängig .

g. Vom Weihnachtsmarkt . Die neue Polizeioerordnung ,
welche das Aufteißen des mit Beton - oder Slcinunterlager ver -
sehenen Stcaßenpflasters bei Aufführung von Baugeiüsten ver -
hindern soll , ist bei dem diesmaligen Aufbau des Weihnachis -
Marktes auf dem Schloßplatz und dem Lustgarten insofern zur
Anwendung gekommen , als man davon abgesehen hat , jene
Pfühle in die Eide zu rammen , welche die Reihen der Buden
markiren . Diese Vorsicht war mit Rücksicht auf vas ganz neue
und mit Steinunterlage bezw . Betonschicht gelegte Wiener bez .
Asphaltvflaster geübt worden . Als nun am Svätabend des
10. v. M. die Weihnachtsmarkrbezieher mit ihren Utensilien an -
gerückt kamen , bedurfte es erst genauer Informationen bei den
" ' ' ' . . . .. . . . . .. . . . . .' " . . . . . . .. . . . .. . —] —■»

kannt und erinnerte sich, daß der junge Mann bei seiner
letzten Anwesenheit verfängliche Fragen gestellt , die ihn
und Miß Braddon in einige Verlegenheit gesetzt hatten .

Pflichtschuldigst aber führte er den Baronet in die

Empfangzimmer des Schlosses , und nun kam auch Miß
Braddon , um die Honneurs zu machen . Auf seine Frage
nach dem Befinden der Lady erhielt er die entschiedene

Antwort , daß dieselbe noch viel zu schwach und krank sei ,
um Besuch empfangen zu können . Miß Braddon fügte
hinzu , daß sie bereis Mylady von seiner Anwesenheit
unterrichtet habe , und daß diese von Herzen ihr Bedauern

ausspreche , ihn nicht persönlich willkommen heißen zu
können ; sie gebe ihm aber anheim , im Schlosse so lange
zu verweilen , als es ihm beliebe .
* „ Es scheint aber doch Besuch im Schlosse anwesend

zu sein ? " fragte OÄrian in fast beleidigtem Tone .

„ Nur der Arzt der soeben bei Mylady ist ! "

- -

Sie hatte nicht die Unwahrheit geredet , denn der

Mann , welcher iu dem Zimmer der Lady sich in diesem
Augenblick aufhielt , war ein Arzt , und zwar Mr . Gefferson ,
der Chefarzt von Bethesda . Lady Davis lag auf einem

Ruhebette , völlig angekleidet , und gegen die dunkle Farbe
ihres schwarzen Sammetkleides stach die Todtenblässe ihres
zarten Antlitzes eigenthümlich ab . Matt hatte sie das

Haupt in die Hand gestützt und die dunklen Locken ihres

Haares fielen reich und drcht über den Arm herab . Vor
ihr saß der Arzt , welcher sinnend den goldenen Knopf
seines Spazierstockes an seine Lippen drückte und eine

außerordentlich nachdenkliche Miene zeigte .
„ Sie sind erschöpft , Mylady , erschöpft ! " hob er endlich

nach langer Pause an .

Sie schüttelte den Kopf und sagte mit schwacher
Stimme :

„ Ja , erschöpft bin ich wohl ; aber es ist noch etwa «

Anderes , was mir fehlt . Ich fühle , daß es etwas Anderes

ist ; Sie allein können mir helfen , Mr . Gefferson . "
„ Sie sind nicht gemüths krank , nicht das , was wir

unter „gemüthskrank " verstehen, " widersprach er . „ Ich
nehme an , daß Sie ein Kummer drückt . "

„ Ein schwerer , schwerer Kummer ! flüsterte sie.

abkommandirten Polizeibeamten , uiy die Stelle zu finden ,
welche ihnen zugewiesen worden ist , resp . welche sie bereits in
den Vorjahren inne hatten . J ' tzt , nachdem die Budenreihen
aufgebaut sind , werden Tafeln mit der Bezeichnung der Reihe
an die erste Bude dieser resp . Reihen angeschlagen , um ein
Auffinden der . Handelsleute zu erleichtern . — Die Auspizien »
unter welchen diese den Weihnachtsmarkt in diesem Jahre be -

zogen haben , find die denkbar ungünstigsten gewesen , denn die
nur wenig unterbrochene nasse Witterung hat die Waaren , be -
sonders bei den Pfefferküchiem und Konfiturenhändlern , durch -
weicht und Kisten und Kästen der von auswärts kommenden
Händler sind sammt den Waaren durchnäßt worden . Was
ferner diesen Leuten fehlt , das ist der Schnee , welcher dem
Weihnachtsmarktverkehr erst sein richtiges Leben giebt . Der
Witterung nach bleibt der Schnee leider für ' s erste etn frommer
Wunsch .

Ein fataler Jrrthum . Vor dem Hause Alte Leipziger -
straße 17 fährt Nachmittags 3 Uhr ein hocheleganter Braut -

wagen vor und alarmirt selbstverständlich die ganze Nachbar -
schalt und veranlaßt auch die Passanten zum Stillstehen , sodaß
alsbald vor der berreffenden Hausrhür das übliche Spalier ge -
bildet ist , das Jeder zu passtren hat , ehe er in den Hafen ver
Ehe einläuft . Doch eine Viertelstunde nach der andern verrann ,
kein Bräutigam oder Bcaut läßt sich blicken und die Neugier
der harrenden Menge ist aufs Höchste gespannt . Schon ist eS
4 Uhr und noch immer erscheinen die Erwarteten nicht ; da geht
selbst dem festlich gekleideten Rosselcnker die Geduld aus , er
steigt vom Bock und tritt in das Haus , um nach dem säumigen
Bräutigam zu forschen , denn ein solcher ist es , den der Wagen
abholen soll . Vom Hauswirth , bei dem er anfrägt , erhält der
Kutscher den überraschenden Bescheid , daß im Hause ein Bräu -
tigam nicht vorhanden sei . Zum Beweise , daß seinerseits kein
Jrrthum vorliege , holt der Kutscher seine Bestellordre vor und
zeigt sie dem Hauswirth vor . Dieser liest , daß der Wagen um
3 cinviertel Uhr zum Kaufmann A . . ., Leipztgerstraße 17, be¬
stellt sei . Tableau ! . . . Der Kutscher hatte den Namen des
Kaufmanns für „ Alte " gelesen und war anstatt nach der Leip -
zigerstraße 17 nach der Alten Leipzigerstraße 17 gefahren . Nun
gings im rasenden Lauf nach der Leipzigerstraße ; dort war der
Bräutigam aber bereits ausgeflogen ; nachdem er voller Ver -
zwciflung nahezu eine Stunde vergeblich gewartet , hatte er eine
Droschke berbeidringen lassen und in derselben die angstvoll
harrende Braut abgeholt , um die um 4 Uhr nach der Kirche
bestellte Hochzeitsgesellschaft nicht länger warten zu lassen .

Ein Freikäufer . Am Mittwoch Abend gegen »/ , 7 Uhr
trat etn sehr anständig gekleideter junger Mann in das Gold -
waarengeschäft von A. Reppin , Rosenthalerstr . 37 und ließ fich
von der allein anwesenden Frau Reppin mehrere goldene Uhr -
ketten und später auch Ringe vorlegen . Die Auswahl schien
dem kauflustigen Herrn sehr schwer zu werden und er bat ,
einige Goldsachen besonders zurückzulegen und am andern Tage
in seine Wodnung zu schicken behufs Entscheidung der Wahl .
Dabei demerkte Frau R , wie der junge Mann mir aneilen -
nenswerther Geschicklichkeit einen goldenen Ring aus dem ihm
vorgelegten Kasten verschwinden ließ . Ohne ein Wort über
diese Entdeckung zu verlieren , drückte sie heimlich auf einen
nach dem Atelier führenden Klingelzug , um Beistand von dort
herbeizurufen . Dabei hatte sie fich ein wenig zur Seite ge -
wendet , und als ste sich wieder dem gefährlichen „ Käufer " zu -
wendete , bemerkte ste, daß inzwischen auch ein zweiter Riaa
verschwunden war . Fcau R. sagte dem jungen Manne nun
den Diebstabl auf den Kopf zu, versprach ihm aber , keine An -
zeige zu machen , wenn er das Gestohlene sofort wieder heraus -
gebe . Dieser aber stellte den Diebstahl entschieden in Abrede ,
zeigte fich über die Beschuldigung sehr entrüstet und wollte
plötzlich verschwinden . Die ihm den Weg vertretende Frau R.
stieß er zur Seite , warf beide Ringe in eine Ecke und ergriff
die Flucht . Inzwischen war aber aus der Werkstatt Hülfe
herangeriick : in Gestalt von zwei Lehrlingen , welche dem Flücht -
ling soforr nachsetzten und ihn trotz seines Vorivrunges nach
kurzer Jagd cinholten und festhielten . An den Thatort zurück -
gebracht , bequemte er sich endlich dazu , den Diebstahl einzu -
räumen , worauf seine Ueberführung nach dem nächsten Polizei -
bureau erfolgte . Dort wurde in dem Verhafteten ein s- it
längerer Zeit i - eckorieflich verfolgter und gesuchter profesilons -
mäßiger Taschendieb , ein früherer Fciseucgeyülfe aus Frankfurt
a. O. erkannt .

N. Emen sehr unglücklichen Ausgang nahm gestern
Abend em zwischen dem rn der Roienthaleistr . 33 wohnenden
Restaurateur Otto Wendler und seinem Kellner ausgebrochener
Streit . Infolge eines Wortwechsels verwies der Gastwirth dem
Kellner sein Lokal und da der letztere dieser Aufforderung nicht
gleich nachkam , entstand zwischen beiden ein Handgemenge , in
dessen Verlauf der Gastwirth zur Erde stürzte und sich daS
Bein brach . Der Verunglückte mußte nach einem Krankenhause
geschafft werden .

ti r
N Ein sehr schwerer Unglücksfall mit sofortigem tödt .

lichen Ausgang trug fich im Laufe der vergangenen Nacht auf
der Brandstätte Potsdameistcaße 123 d. Ju Beim Herauf¬
winden von Balken , die zur Reparatur des beschädigten Dach -
stuhls dienen sollten , wurde ein Zimmergeselle Äecker von einem

„ Das glaube ich, ich bin sogar davon überzeugt ; aber
gegen Leiden dieser Art hat unsere Kunst keine Hilfe . "

„ So wissen Sie mir keinen Rath zu ertheilen , wie
ich es hier und hier zur Ruhe bringen kann ? "

Sie legte die Hand erst auf das Herz , dann auf die
Stirn .

„ Mylady, " antwortete Gefferson . „ Ihr Zustand rührt
mrch tief ; , abessen wiederhole ich Ihnen : Ruhen Sie ,
pflegen Sie sich, zerstreuen Sie sich, daS wird dem Körper
die Kräfte wiedergeben ; und mit den Kräften des Körpers
werden Sie auch fo viel Kraft der Seele wiederfinden , um
Ihres Kummers Herr zu werden ; und die Zeit wird das
Uebrige thun , um einen Balsam auf Ihr grambelastetes
Herz zu legen . "

„ DaS ist Alles , was Sie mir sagen können ? " fragte
sie mit einem schweren Seufzer .

„ Es ist Alles . Mylady I "

„ Sie irren , Sie irren , Doktor ! " sagte in fast flehen -
dem Tone die Dame . „ Sie können helfen , Sie allein ! "

„ Ich verspreche Ihnen , Mylady , nach einiger Zeit
wieder zu kommen , und wenn ich sehe , daß Ihre Kräfte
gestärkt sind , dann vielleicht kann ich einen weiteren Roth
ertheilen . "

„ Und wenn Sie nicht zu mir kommen , so komme ich
zu Ihnen ! " antwortete sie mit flüsterndem Tone .

Der Arzt war sichtlich ergriffen und bewegt, als er
sich von der immer noch schönen Leidenden entfernte .

„ Sie allein können helfen . " flüsterte sie, als er bereits
an der Thür war , noch einmal .

- -

Kopfschüttelnd ging der Arzt über den Korridor .
„ Ein sonderbarer Fall ! " flüsterte er vor sich h ! »

„ Ein ganz eigenthümlicher Fall ! - Daß Jemand meint'

■ ÜB
(Fortsetzung folgt . )



aus ziemlich beträchtlicher Höhe herabstürzenden Balken derart

auf den Kopf getroffen , daß er bewußtlos zusammenbrach .
B. erlitt eine Zerschmetterung des Schävets , in stsolge deffen er
nach ganz kurzer Zeit , che noch ein Arzt herbeigeholt werden
konnte , verstarb . Die Leiche wurde nach dem Lbduktionshause
geschafft .

Die immer wiederkehrenden Wünsche und Anregungen
auf Zuschüttung des südlichen Pankearmes finden eine sehr
energische Gegnerin in der städtischen Kanalisations - Teputa -
tion . In einem diesbezüglichen Berichte hat dieselbe ihren ab -
lehnenden Standpunkt wie folgt motivirt : Die öffentlichen
Wasserlinien find in grossen Städten , namentlich in Berlin ,
dessen Wasserverbältniffe nock ungünstiger als die der meisten
anderen anderen Großstädte liegen , ein so erhebliches Bedürfniß ,
daß eher eine Vermehrung , als eine Verminderung derselben
in Betracht gezogen werden seilte . Selbst wenn nicht noch
andere Gefichtspunkte Schwierigkeiten böten , müßte schon die

Besorgniss vor der mit der Zuscküttung Hand in Hand gehen -
den engeren Bebauung zur Ablehnung des Zuschüttungsprojekts
führen , da keineswegs die Anficht derer getheilt zu werden
braucht , welche die bisherige schlechte Beschaffenheit des Panke -
flusses als eine unabänderliche bezeichnen . Unter der Voraus -

setzung einer rcaelmässigen Räumung und der Beseitigung der
die öffentliche Gesundheit dort gefährdenden Anlagen könne
dieser Fluß dem angrenzenden Stadttheil nur zum Nutzen ge -
reichen . Allerdings sei nicht »u verkennen , daß die zeitweise
Trockenlegung des südlichen Wasserarmes , der unregelmäßige
Wasserzufluß und die von den Adjazenten aufs Unglaublichste
vorgenommene Verunreinigung bisher beklagenswertbe Miß -
stände geschaffen haben . Die Arbeiten behufs Regulirung der

Flußsohle , die anzustrebende Beseitigung der sanitätsgefährlichen
Anlagen und der Anschluß aller an der Panke gelegenen
Grundstücke an die Kanalisation lassen hoffen , daß nach Veen -

digung dieser Arbeiten in Veibindung mit der geplanten ein -
heitlichen und regelmäßigen Räumung die bestehenden Uebel -
stände für immer gehoben sein würden . Jedenfalls müsse der

Erfolg dieser Arbeiten zunächst abgewartet werden , bevor et -

waigen Zuschüttungsarbeiten näher g? treten werden könne .

Zur Aufnahme , Annahme und Herausgabe von letzt -
willigen Verfügungen im Bezirk des königl . Landgerichts I. ,
sofern diese Geschäfte außerhalb der Gerichtsstelle vorzunehmen
find , find für das Jahr 1885 ernannt worden : a. für den 1.

Bezirk der Amtsgericktsrath Rccholl , Hagelsberger Str . 9. , und
der Gerichtsschreiver Münfier , Grüner Weg 108 . ; b. für den
2. Bezirk der Amtsrichter Fritz , Brunnenstraße 58. , und der
Gerichtsschrciber Brabandt , Saarbrücker Straße 14. ; c. für den
3. Bezirk der Amtsgerichtsratb Lehmann Ii , Blumeshok 11. ,
und der Gcrichtsschreiber Schuttes , Adalbertstraße 57 . ; <i. für
den 4. Bezirk der Amtsrichter Bonitz , Verlängerte Genthiner
Straße 23. , und der Gerichtsschreiber Bollendorff , Bärwaldstt . 2. ;
e. für den 5. Bezirk der Amtsrichter Humbert , Magdeburger
Str . 2 , und der Gerichtsschieider Hirsekorn , Ändreasstr . 58 . ;
f. für den 6. Bezirk der Amtsrichter Müllncr , Eichcndorfistr . 19.
und der Gerichtsschreiber Otto Flügge , Neue Friedrichstr . 12.
Die vorben annten Richter rcsp . Gcrichtsschreiber sind für Be -

hinderungs fälle fich gegenseitig substituirt , die Gcrichtsschreiber
auch mit der Aufnahme von Wechselprotesten innerhalb ihres
Bezirkes beauftragt .

N. Selbstmord durch einen Sprung aus dem Fenster .
Auf entsetzliche Art und Weise machte in der vergangenen
Nacht 12 Ubr 20 Minuten ein in dem Hause Zimmerstraße 14

wohnender 36 jäbnger Koch mit Namen Ernst Bester seinem
Leben ein gewaltsames Ende . B. , der seit einiger Zeit Spuren
von Tiesfinn zur Sckau getragen , öffnete in der vergangenen
Nacht ein Fenster seiner in der dritten Etage belegenen Woh -
nung und stürzte sich auf die Straße . Augenzeugen fanden den
Eelbstmölder mit zerschmettertem Schävel in einer Blutlache
auf dem Bürgersteig liegen , wo er bereits nach wenigen
Minuten starb . Die Leiche mußte nach dem Obduktionshause
geschafft werden .

Central - Theater . Zum 50 . Male läßt der „ Walzerkönig "
morgen seine lustigen Wersen erklingen und „ walzt " nunmehr
der im Ecntral - Theater traditionellen hundertsten Aufführung
entgegen . Die lustige Posse übt nach wie vor ihre Anziehungs -
kraft aus ; nicht nur die Sonntage weisen stets ausverkaufte
Häuser auf , auch cn den Wochentagen ist das Theater stets in

allen Räumen gefüllt .

Gerichts - Rettung .
Ein GeburtstagSfcherz . Der Echankwirth Biebach in

der Friedcnstraße ist ein großer Blumenfreund und seinen
K. llerhals ziert fortgesetzt eine Sammlung von Kakieen ,
Azaleen und Orchideen . Leider fanden diese Blumenschätze
auch nock andere Liebhaber und mehr als einmal war ein
Blumentöpfchen spurlos verschwunden . Am 16. Oktober klopfte
eine mitleidige Seele an sein Fenster und machte ihm die Mit -

theilung , daß soeben ein Mann eine Azalie vom Kellerhals gc -
nommen und fich damit getrollt habe . Herr Biebach stürzte
zur Thür hinaus und es gelang ihm auch , den Blumenmarder
in der Person des Arbeiters Paul Emil Pfuhl festzunehmen .
Derselbe mußte den gestohlenen Blumentopf zunächst wieder
an seine Stelle rücken und dann zur Polizeiwache folgen . Da
er ein oftmals bestr astcr Mensch ist , so fand seine Versicherung,
daß er dos Opfer eines Scherzes geworden , keinen Glauben ;
er hatte fich vielmehr gestern wegen Diebstahls vor der vierten
Strafkammer hiefipen Landgerichts I. zu verantworten . An -
geklagter : Wenn ick Ihnen sage , ick habe nich jestohlen , denn

wer ' n Se ' s mir am Ende nich glooben . Ick will Sie aber die

aufrichtigste Wahrheit rerzählen , wie fich der Rummel hat zu -
getragen . — Präs . : Nun , dann erzählen Sie ' mal . —

Angekl . ; Natürlich war ick mächtig anjeärhert , von wejen die
fünf Nordlichter und die beeden Komma ' s , die fie mich bei
Schulzen drüben in die Destille anjehängt haben . Der Justav
feierte nämlich den Jeburlstag seiner Braut . — Präs . : Wer
ist dieser Gustav ? — Angekl . : Des is mir jänzlich unbewußt .
Ick weeß bios , des es een hübscher Kerl iS, Stückencr vier Zoll
hat und dem Tag eklig die Spendirbolen anhatte . — Präs . :
Und wer war die Braut ? — Angekl . : Die sollte Amanda

ußen , in de Friedrichsberaerstraße wohnen und ecn scheenes
[ ( achen find ? — Präs . : Sonst wissen Sie von beiden Per -

denn in die Gesellschaft des Kustcv ? — Angekl . : Et war

j . rade Donnerstag . In de Volksküche hatte es mein Leibgericht .
Erbsen mit Speck , gegeben un dad ' . uff pflege ick cenen zu
pfeifen , ron wejen de Verdaulichkeit . Ick je clso zu Schulzen
un treffe da ' ne olle düchtige Jesellschaft un höre , daß Justav

seine Braut ihren Jeburtstag feiert un er etzliche zwanzig Via -

genwärmer schmeißen will . Naticrlich halte ick mir ooch ran ,
un wie es so sieben Uhr jeworden , da meent mit ecnem Mal

der Justav : „ Donnerwetter , nu habe ick doch ionz verjlssen ,
Manveken een Blumentöppsken zu verehren . Die Jcjchichte

jeht nich ! " Na , wat woll ' n Sc sagen . Herr Jerichtghof , die

jap je pucklige Gesellschaft macht mir daö janz klar , daß ick drüben
die Azalie holen , fie nach de Friedrichsbcrgelstroße tragen un
Amandeken och ' nen scheenen Jruß bestellen sollte . — Präs . : Welche
Nummer in der Friedrichsbergerstraße war Ihnen denn ange -
geben ? — Angekl . : Wer soll so wat nock wissen , wenn man
so ville in ' Kopp hat . — Präs . : 5eören Sie , die Sache klingt
immer unwahrscheinlicher . — Angekl . : Herr Staatsanwalt , wo
wer ' ick denn lügen ? ! Ick sollte ja dem Mächen ooch noch
sagen , daß se Justaven die neuen gestickten Hosenträger bald

schicken sollte . — Präs . : Na , Angeklagter , der Geburistag , die
Amanda , die Hosenträger und Ihre /ngetiun . kenbeit , das

scheint mir Alles Wind zu sein . — Ang - kl . : Denn müssen mir

d « Leute olle gefoppt haben . Ick sage Ihnen , de Amanda

wohnt in de Friedrichsberaerstraße und is keen Wind nickt . —

Der vernommene Zeuge Biebach bekundet , daß der Angeklagte
allerdings „ schwer geladen " hatte . — Staatsanwalt Dauve

beantragt in Folge dessen die Freisprechung , da er es nicht
für ausgeschlossen erachtet , daß man fich mit dem betrunkenen
Menschen in der That einen Sckerz erlaubt bat . Der Gerichts -

Hof erkennt denn auch in diesem Sinne . — Präs . : Angeklagter ,
Sie find freigesprochen . Ich kann Ihnen aber den guten
Rath geben : Betrinken Sie fich nicht so stark und mäßigen
Sie Ihre Zuneigung zu fremden Blumen . — Angel . : Ick
danke , Herr Jerichtshof . For mir jiebt ' s außer Tulpen keene
Blumen mehr !

_

Arbeiterbewegung » Vereine um !

Versnmmwngeu .
Vn die Tapezierer Berlins . Wiederholt erlauben wir

uns , die Aufmerksamkeit der Kollegen auf das Bestehen und
die Thätigkeit des „ Vereins zur Wahrung der Interessen der

Tapezierer Berlins " hinzulenken . Es ist bedauerlich , zu kon -

statin n, daß der Verein trotz seiner rührigen Agitation bis

jetzt höchstens 120 Mitglieder zählt, rcsp . 80 Prozent der ge -
sammten Gehülfenschoft sich bis jetzt fern hielten . Es ist das

für das Gros der Jünger dieses alten Kunstgewerbes nicht ge -
rade schmeichelhaft . Es ist vielmehr Pflicht jedes braven Kol -

legen , seinen Bettritt zn « klären und durch Zahlung des kleinen
Tributs mitzuwirken an der wirthschaftlichen Besserstellung
Aller . Ter Fcchvercin ist die Grundlage zu einem gewaltigen
Bau , der , wenn Alle mitarbeiten helfen , schon in sehr naher
Zeit fertig gestellt werden kann . Oder giebt es wohl ein

höheres , ein idealeres Bestreben , als gemeinschaftlich dahin

zu wirken , daß die Lebensstellung jedes Einzelnen eine

möglichst angenehme und erträgliche sei ? Und gerade
diese Aufgabe hat sich der Fachverein gestellt . Noch
ist kein Jahr seit dem Bestehen des Vereins verflossen .
und Sie alle wissen , daß unsere Lohnbewegung in vollem

Gange ist und mit Hilfe Aller auck siegreich zu Ende geführt
werden wird . Außerdem hat der Verein das Zustandekommen
der zcntralifirten Krankenkasse mtt allen Kräften und Mitteln

unterstützt und gefördert . Es ist dirs jedenfalls für die kurze
Zeit seines Bestehens eine sehr rege Thätigkeit und alle die -

jenigcn , welche sich bis jetzt fern hielten , werden von nun an

wissen , daß das gemeinsame Ziel : Erlangung möglichst günsti -

ger Arbeitsbedingungen nur vom Fachverein mit Erfolg erstrebt
werden kann . Ten Mitgliedern unseres Vereins steht außerdem
eine reichhaltige Bibliothek wifienschafrlicher und fochgewerblicher
Schriften sowie die neu . ' stcn Fachz - ichnungen zu Diensten . An

jedem Vereinsabend findet in erster Linie ein wissenschaftlicher
oder fachgewerblicher Vortrag von dazu berufenen Lehrern statt .
Es ist schon weiter oben gesagt , daß die gegenwärtige Lohn -
bcwegung lediglich aus der Initiative des Fachvereins hervor

gegangen ist , und selbst dann , wenn diesebe siegreich durch -
geführt und wieder selig entschlafen ist , dann wird der Fachvcrein
diejenige Körperschaft sein , welche wettere Förderungen stellen
und bcrathen , und für daö Wohl und Wehe seiner Gchülfen -
schaft stets ein wachsames Auge haben wird . Darum auf ,
Kollegen , legt den alten Schlendrian ob und werdet Mitglieder
des Fachvcreins . Die Vercinsabcnde finden regelmäßig , alle
14 Tage in Gratweils Bierhallen , Kommandantenstreße , statt
und machen wir hiermit auf die nächste am Montag Abend ,
den 15. d. M. daselbst stattfindende Versammlung ganz be -
sonders aufmerksam , wo von 8 Uhr ab die Ausnahme neuer

Mitglieder erfolgt . Die Aufnahme geschieht obre olle Formali -
täten und bat jeder neu Emiretenve hierfür 30 Pfg . Einschreibe -
geld und einen 14tägigcn Beitrag von 20 Pfg . zu enirtchten .
Wir hoffen , daß dieser Auftuf die Gehülfenschoft zur regen
Therlnahme anspornen wird und unsere Bestrebungen weiden
mit Erfolg gekrönt sein . I . A- des Vorstandes C. Wilabtiger .

An die Fabrik » und Bauarbeiter Berlins ! Der Vor -
stand des Vereins zur Wahrung der materiellen Interessen der

Fabrikarbetter in Berlin macht bekannt , daß am Montag , den
15 . ds . MS . im Vaeinshaus „ Süd - Ost " , Waidcmarstroße 75 ,
Abends 8 cinhalb Uhr , die diesjährige letzte Mltgliederversamm -
luna stattfindet , wozu derselbe alle Diejenigen einladet , welche

gewillt find , in der Zukunft dem Verein beizutreten . Ferner
macht der Vorstand darauf aufmerksam , daß dem Vorstand von

Mitgliedern des Vereins der Antrag zugegangen ist , dem Ver -
ein zukünftig den Namen „Verein zur Wahrung der materiellen

Interessen der Fabrik - und Bauarbeiter Berlins " zu geben , und
wird dieser Antrag der Mitgliederversammlung zw Berathung
vorgelcgt werden . Darum ist es sehr erwünscht , daß sämmt -
liche Mitglieder des Veteins in dieser Verfammümg anwesend
find , um zu dieser Sache Stellung zu nehmen . Der Vorstand .
I . A. : Otto Rcnnthaler .

Die Zahlstellen der Zentral - Krauken » und Sterbe »
Kasse der Töpfer und Berufegeuossen Teutschlands lEin -
geschriebene tzilfskasse Nr . 39 , Drei den ) in Berlin find
folgende : l . Zahlstelle jeden Sonnabend Abend von 7 bis
9 Uhr bei Seefeld , Grenadieistr . 33 ( Restaurant ) ; II . Zahl¬
stelle jeden Sonnabend Abend von 7 — 9 Uhr bei Rothert ,
Rüdcrsdorferfir - 2 ( Restaurant ) : Hl . Zahlstelle jcdcn Montag
Abend von 7 —9 Uhr bei Max Kreuz ( Stehbierhalle ) , am
Koltbuser Thor , frühere Linde ; IV. Zahlstelle jeden Sonntag
Vormittag von 9 —12 Uh - bei Wilhelm Lüdke , Töpfer , Liesen -
straße 2 ; V. Zahlstelle jeden Sonnabend Abend von 7 bis
9 Uhr bei Felsmann , Frobev - und Bülowstraßcn - Ecke ( Re -
stauranl ) . Die Aufrahme neuer Mitglieder ist nur beim
Kasfirer Franz Domke , Baitelstraße 7, in . , Wochentags von
7 —9 Uhr Abends .

Für die Mitglieder der Allaemeincn Kranken - und
Sterbckcssc der Metallarbeiter ( E. - H. - K. Hamburg ) Filiale
Berlin findet am Sonnlog , den 14. er , Vormittags 9 « nhalb
Uhr , Ändreasstr . 21 , Kcller ' s Ecsellschastthavs , eine außer -
ordentliche Gcneral - Versommlung stall , in welcher über die
weitere Führung der Geschäfte der Filiale berathen werden
soll . Tos Mitgliedebuch legilimiit .

Die Hamburger „ Bürgerzeitung " schreibt : Der Kol -
portcur H. C. M. Breuer und der Former I . A. Lütgens von
hier find bekanntlich vom hiesigen Strafgericht wegen „ Auf -
forderung zum Ungehorsam pcgen die Obrigkeit " vmrnbeilt
worden , weil fie , der eine als Thäter , der andere als Beihelfer ,
nach der Annahme des Gcrichles auf dem Schornstein der
Kupserschmelze von Steinwärder eine große rotfcc Fahne auf¬
gepflanzt hoben , welche die weithin leserliche Inschrift trug :
„ Gloria geistige Macht ! Wir trotzen dem Belagerungszustand . "
Daö RerchSgericht halte die Verurtheilung anfangs wegen
eines Formfehlers aufgehoben : darauf ist dielelbe abermals
erfolgt unter Vermeidung teiarliger Fehler , sachlich ober
genau der ersten entsprechend . Dies zweite Hamburger
Erkenntniß ist nun vom Reichsgerichte bestätigt worden
unterm Datum des 13. November , mit Unterschrift der
Herren „ Dr . v. B' inrle . Schwarz , Petsch . Dr . Spics , Dr .
Freiesleben , Dr . Mtttelstädl , v. Bezold " . Bemerkenewerth in
hohem Grade ist die Deutung der oben mitgetheilten , und ja
auch ohnehin stadtbekannten Fahnenaufjchrüt , welche die ge -
nannten Herren ftstslellcn resp . bestätigen . Ter deticffcnde
Passus lautet : „ Es ist lür « wiesen erachtet , daß die voibe -
zeichnete Aufforderung ( mit dieser „ Aufforderung " ist eben nur
die Inschrift der Fahne gemeint ) objektiv ( d. h- nach dem
allgemein giftigen Sinne der fraglichen deutschen Wcrtrcihe )
und nach bewußter Abficht der Angeliagten ( d. h. — welcher
Wor ' . finn auch von den Angeklcgten wohl veifianden und als
kDirekter Ausdruck ihres Gedankens anetkannt wmde ) konkret
rd h. mit der Tendenz für den unmittelbar gegebenen Fall
d - S gegenwältigen Hamburger Belagerungszustaudes Wnkung
zu üben ) darauf gerichtet war . ollen auf Giund der Senats -
Bekanntmachung vom 29 . Oktober 1883 zu « lassenden Ver -

| fügungen , namentlich ( soll heißen nämlich , denn diel
anderen Bestimmungen des Belagerungszustandsparagraphen
vom Oktober 1378 sind in Hamburg niemals in Kraft getreten )
den Ausweisungen und Aufenthaltsbeschränkungen Widerstand
und Ungehorsam entgegenzusetzen . " — So wörtlich ! Die nam-
baft gemachten Reichsgerichlstäthe erkennen also für Recht : Dir

Fahneninschrift „ Gloria geist -ge Macht ! Wir trotzen dem Bc-

lagerungszustand ! " sagt , soll sagen und soll unmittelbar wirl - I

sam sagen : „ Hamburger , wenn Ihr auf Gmnd des Sozialisten - 1

gesetzes ausgewiesen werdet , so seid ungehorsam , d. h. laßt Eutb I

nicht auewcrsen ! Betrügt die Behörde durch heimlichen Aus- I
enthalt , wenn es Euch an der Gelegenheit zu offenem Wivn - I
stände fehlt u. Vgl. m. eo haben Breuer und Lütgens es gr - l
meint und dafür weiden fie bestraft . " Das mar Ver Ausspruch I
des höchsten Gerichtshofes im deutschen Reiche und dagegen
giebt es nun wetter keine juristisch wirksame Berufungsinstanz . I
Wie unsere Leser über dies Urtheil urtheilen wollen , das mö- 1
gen sie mit fich selbst ausmachen .

Vermischtes .
Tanzig , 9. Dezember . Auf der aanzen Strecke von Thonr

bis Pieckel vollzieht sich seit gestern Abend das Schauspiel des
ersten Weichsel - Eisganges in diesem Winter . Bei Thow , bei I

Giaudenz und Kurzebrack lbei Marienwerd « ) trat gestern
Abend Eisgang ein . Der Trajekt bei Marienwerder ist heute
wieder aufgenommen . Nach einem Telegramme ver „ Danzige : I

Ztg . " aus Pieckel bat dort sowohl in der Weichsel als auch -n

der Nogot gestern Abend der Eisaufbruch stattgefunden und et

war während der ganzen Nackt auf beiden Sttomarmen starke!
Eisgang vorhanden . Aus Marienburg schreibt man dem
nannten BlaU : Im Laufe des gestrigen Nachmittags stieg do|
Wasser in der Nogat um fast 1 Met « . In Folge dessen setz«
sich das EiS , dessen Festigkeit den Uebergang für Fußgängc !
zwischen dier und Ealdowe noch Vormittags gestattete , g- g�
11 Uhr Abends in Bewegung . Gegenwättig findet ziemli »
starkes Eistreiben auf dem Strome statt . Man ist gegenwärtiz
bcstrcbt , die Pontons der Schiffbrücke nach dem Winterhafen
zu schaffen . — In der Nacht vom l . zum 2. d. M. wurde %!

von Danzig nach Sulmin zmückkehrende Fuhrmann Lemke
den der Forstverwaltung Sulmin gehörenden Pkerden
einem solchen Schneesturm überrascht , daß er seihst im Hotzb
wege liegcn blieb , am anbeten Morgen um 9 Uhr erst ge! � I
den ww. dc , zwar noch lebte , aber , ohne die Besinnung u«>i

Sprache wieder zu erholten , alsbald verstarb . Er hinieiW
eine Gattin und fünf kleine Kinder in den allerdürftigsl�
Verhaltnissen . Bon den Pferden wurde das eine noch lebc »«

gefunden und am Leben erhalten , das andere ist spurlos vd"

schwunden und jedenfalls todt im Schnee ver - vebt .
Weibliche Gladiatoren gehören sttzt in Wien zu W

Löwen der Saison . Im Musikvereinssavle veranstaltete
Sonnabend ein Fechtlehrer eine Produktion seiner Schüler , %
welcher auch acht „ in hübsche Kostüme gckt ' eidete Schülerinnc »
fich hervorihaten . Ein Wiener Blatt schließt einen offtt #
ganz «nsthafr gemeinten Bericht über diese eigenthittnl >®! I

Schaustellung mit folgenden Woiten : „ Die wenig mehr c* I
eine Stunde dauernden Produktionen fanden in einer
Damen und Herren exakt ausgeführten und belond . rs Ie %
oktlamnten Söbelschuie en colonne ihren Beschluß . " — '-'"j
welchen Hoffnungen für ihre Zukunft diese säbelgewaab «"
Amazonen fich wobl tragen mögen ?

Das originelle Testament eines russischen Literru�
log kürzlich dem Bezirksgericht in Kasan zur Bestätigung
Welch ein komischer Kauz der Verstorbene gewesen sein
geht aus seinen testamentarisch niedergelegten Bestimmuiifl ' M
über „seine einzige Liegenschaft " , seine Leiche — die er — 3«' l

Nutzen der Wissenschast — einem anatomischen Museum � I
verleibt wissen will , hervor . Seine Augen , schreibt der %

lasser , seien dadurch mertwüidlg , daß sie einen Beweis dal » I

lietern . was man dem menschlichen Auge zumuthen könne . � I

habe sie von ftühestcr Jugend auf mißbraucht durch übenrnw

Anstrengung beim Lesen und Schreiben , beim Karteast .
habe er dieses später noch mehr übertrieben , indem
manchmal drei Tage und Nächte hindurch am Kartentisch ! C. 1

sessen und fich höchstens erhoben habe , um etwas zu essedstj
zu trinken , und trotzdem sei er in seinem 63 . Jahre nock - , >
Stande gewesen , ohne Brille zu lesen und zu schrcfiben . � | „

«nie k

Merkwürdigste an ihm aber sei der Schädel . Die Natur

tcmselden einen Umfang von vierzehn Werschok gegeben -
beim größten Gehirnumfa >xsu zeigen , daß der Mensch auch

sofern er keine streng wissenschaftlich -
höchstens im Sranve sei, eine Reihe kolossaler Tummdest

tzntt-Bildung genotl - n
lmherc " ?

begehen . Selbstverständlich hielt stck das Gericht nicht FS ,
mit de : Bestätigung des letzten Willens des Etblassers u l

seine „ einnge Liegenschaft " auf . *
— 63 Jahre lang Journalist . Im hohen Alter v,

33 Jahren starb in London am 6. ds . Charles Roß , ein o �
nalist , der 30 Jahre hindurch Chef des parlamentarischc " - ,

rickterfiatter - Personals der „ Times " gewesen . Diesen b«ch �
liehen Posten bekleidete er noch wenige Monate vor r %
Tode . Er war der Nestor ver „ Reporters ' Gallery " im � I

der Gemeinen , auf welcher er 63 Jahre hindurch gctvii j
Alienburg . Einem Arbeiter , welcher bereits fett Ii J « L) |

in Altenburg bei einem dortigen Ziegeleibesitzer aibcitct ,
vor einigen Tagen der 17 jährige Sohn . Da die oen �
Arbeiter ersparten paar Thaler , sowie die vom Arbeitgev «. �
Sohnes , woselbst letzterer «st 3 Tage lhätig war , fr { . .
gespendeten 20 Mark zur Deckung der Be«diaungskosten � nVWnt
ausreichten , wendcle fich der Aibeiter zur Deckung des - I

an seinen Brodherrn um «in Darlehn von 15 Mail -

B
ßf

selbe wies dies jedoch entschieden zurück , indem er m&j
„ Wir Prinzipale müssen jetzt räch der Wahl H�Lfi
werden , das habt ihr Arbeiter nun davon , warum �
ihr nicht anders gewählt . " Nach vielen Bitten end! ' . « ,hl
der Chef sich h « bci , seinem alten Ardeiter , nachdem d e ! ! [:( 1

ein en Sola - Wechsel hatte unterschreiben müsset tt1 z, / alz

gewünschten 15 Mark zu geben . Von dieser HartherzW . .ji?: I ». enscher
fuhr der Prinzipal des Sohnes ; dieser schenkte dem 1 (a bi
außer den bereits freiwillig gegebenen 20 Mark auck "

sIs « � . ' Jo
15�Mark, damit der Aibeiter sofort den Wechsel einlösen j -üiot
was derselbe auch that . mivck . ä ?

. . Aus Hohenfels , 9. Dezember , wird der „Ainb . �' J I Ein

geschrieben : Heute wurde der hier sehr geachtete Biug -
� | � en vi- muuit ver ityi gtuu - iui .--e, I NN»,, .

Ängeoidnete So . nebst seinem Sohne gerichtlich Mty ' * p # in, q,naui
ssuchungsgefängniß nach Amderg �0 . �ef j z�efid

siijdd
einem hiesigen jungen J-

und tn das Untersuchungsgefängniß narr , » inori » I
Beide sollen dringend im Verdachte stehen , bei dem " w . . tyjck I
Jahren vnübten Morde an

' 1

bethcil ' gt gewesen zu sein .

ist
re-

4
Gemeinnütziges .

Wasser als wichtiger Nährstoff . Das Mass - .
wichtigste und unentbehrlichste aller Näl»stoffe , lc '

■( su'
Köip . r besteht zu zwei Dritteln aus Wasser . Nur n

des Wassers kann der Stoffwechsel zu Stande kommen -

während verlieren wir durch die Nieren , die Haut , . stf
und den Darm eine ziemliche Menge Wassers.

. . . . . .

2 Ko. ) entweder direkt in flüsstger oder in Dunstfolss' ' �
-

vi . » . - =- - - -" - " ™ tzxm Körper -dies nicht wieder in genügender Menge dem Körper i tz-e

so entsteht eine Austrccknung der Gewebe ; es meldet � d; %

Gefühl des Durstes . Hält der Abgang und Zm y. >epen '

Wassers nicht gleichen Echiitt , so entsteht ein ltan ' « �
stand . Ein zu viel an Waffer wird immer wieder � „nP; |

tn

Brratuworttrch « Rrdastem X. trsnhei « in Berlin . Druck und Verlag von jRcc tbckMrn # tu SW. , Beuth straße 3.

. _ Waffer wiro immer g,�,.
Urin und den Schweiß entfernt . Auch hilft das Wafi �

# I .

% % % & $ % SP Ite
! Wasser schaffen mir täglich du ch die Gctiänke m . I �ttser Sn!
> fiBtnei - . au et, durch Stn. , ; , ' . »«Köip « , auch durch wasserhaltige Speisen .

Hierzu eine &
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Wahlresultate .
I « K. Wahlkreise erhielten bei der heutigen Nachwahl :

vfa » nkuch ( Soz . ) 21426 , Set ) (dfr . ) 7 483 , I rmer

' «if . ) 7 285 Stimmen . Pfannkuch gewählt .

Im S. Wahlkreise erhielten Franke ( Soz . ) 2520 ,

« aumbach ( dfr . ) 8643 , Cremer (kons. ) 5544 St . Mithin

Hjanwboch gewählt .

Vie Wiener preßkorruptio «.
( Aus „ Die neue Zeit " . )

( Fortsetzung . )

. . Ein anderes Bild ! Im Jabre 1872 sollten die Wahlen
lur den böhmischen Landtag stattfinden . Von der Zusammen -
Dung dieser Körperschaft hing der Bestand der neuen liberalen

Mierung ab . Sie mußte abtreten , wenn die Wahlen födera -
«Itisch ausfielen . Dank dem famosen Systeme der Jntereffen -
««tretung hielten einige hundert Männer , der Klaffe der Groß -
Grundbesitzer angehörend , die Entscheidung d. h. das Schicksal

Oesterreichs in ihren Händen . Der Großgrundbesitz jedoch
?° r in seiner Majorität tschechisch - föderalistisch . Was thaten

,, °rum die Liberalen ? Sie kauften massenhaft Güter in Böhmen
N zahlten für dieselben das doppelte und dreifache des wirk -
>u>en Werths . Sie ließen Güter von Gesinnungsgenossen

Wrnbar thcilen , um dadurch mehr Stimmen zu erhalten und
Ukuten Strobmänner als Grundbesitzer und so als Stimmvieh

Sjl- Zu diesen Manipulationen benöthigten die patrioti -

Am Güterschacherer selbstverständlich große Summen Geldes ,

JA fU nicht selbst zahlen wollten oder konnten . Das Publikum
als Rettungsanker dienen . Die liberalen Wahlmakler

Mrideten eine Akrien Gesellschaft , den „Credit Forcier für das

*JA' ßi(W) Böhmen " , welcher die angekauften Güter übernehmen

, ??. verwalten sollte . Die verfassungstreue Passe mußte na -
"lltth mithelfen um die Leffentlichkeit zu prellen . Sie pries

(JH3 »ollen Becken das schwindelhafte Unternehmen als ein -

i. °£j>ch und solid , lobte den Patriotismus der Gründer und
mchte mit allen Mitteln das Publikum zum Aktienkaufe anzu -

j $Jn- Das politische , wie das finanzielle Husarenstück gelang .

"JA nderalen Wablagitatoren gewannen nicht nur die Landtags -

b». Ä. ? ' sondern auch ein Agio von 35 Guidm bei der Emission

« i �"lren , deren Nominalwerth 260 fl . betrug . Freilich stellte es

a?, . nachträglich heraus , daß die Güter um 2 einhalb Millionen

it . . , - ü überzahll waren . Die Aktionäre verloren 40 Prozent

jq ? Kapitals . Doch was kümmerte dies die Presse , die rhre

therlrgung schon längst im Sacke hatte .

richtig bemerkte neuerdings ein deutscher wirthschafts -

RaiuJ' r' c Schriftsteller *) : „Unzuverlässig und käuflich ist die
nze liberale Presse ohne Ausnahme . Die größten Bestechun -

Ii . -! ?ospruchen und erhalten die „ N. ft . Pr . " und daS „ N-

«on rn ( Beispielsweise nach amtlichen Feststellungen
« aron Schwarz als Unternehmer der galizischen Trans -

Mbahn 42000 fl . . beziehungsweise 28 000 fl ) Die übrigen

In w zachen es billiger ; so mmde die „ Deutsche Zeitung "

Kr „ Zolben Angelegenheit mit 7000 fl . abgefunden . Wegen
weis. Drehungen zum Ministerium deS Acußern , bcziehungS -

»ur � rrn , sind „Fremdenblatt " , „ Presse " und „ Extrablatt "

irr ?>, . iu haben , wenn sie nach Oben hin keinen Anstoß zu

ssfliunl Lauben . Die „ Wr- allgem . Ztg . " und die „ Konstitu -

np.
" r Vorstadt - Zeitung " nehmen , was sie kriegen können , und

biiK«. klerikale , wenig verbreitete „ Baterland " hat sich

unnahbar erwiesen . Ursprünglich sollte auch die

hia� . iche Zfltung " intakt bleiben und einige Jahre

svsiu«? zeigte sie sich in der That allen Per -

«an r siegenüber standbaft , auch als ihr der Ritter

zu g. iA ' Deim einmal eine Blanko - AnweÜung aus seine Kasse

Um ij/otger Verwendung übersandte . Allein als die Zeiten

schl - ��nst die Finanzen der „ Deutschen Zeitung " sich ver -

- ?/N' da trat der Perwaltungsrath derselben zusammen

insm. ' Me, wie mir ein betbeiltgier RcichStagsabgeordneler
den verhängnißvollen Beschluß r Es wird genommen . "

dieiftHvft klar , daß die Waare „ Publizität " von Jenen am

wiid , deren Existenz von der Gunst oder dem

� $aul Dehn , Deutschland und Orient , 1884 .

�nesto Hofft im Nesiden ) Theater .
t" fs «

wäre gewiß hochinteressant , wenn man er -

' wohne ' ob ein Taubstummer , der einem Schauspiel

Infti, - ' den Geberden und Minen der mitwirkenden

den vollen Gang der Handlung bis in dieSS '
asr�i

irast � solchen Künstlern gelingen , die mit der überwa trgenden

>ins TenieS von der Natur ausgestattet , biSweilen unter
L. OPt�aC. »i • _f s-**< • *- r — — -. . W V. a A Csrtt*#♦»

!
- HB vvn ocr jiuiuv — , - - - � ,
bi. Lewöhnlichcn Steiblichcn geboren werden , die eS verstehen ,

kirp�ken . poetisch verklärten Gestalten der Dichter so zu ver -

iin6 % daß sie unserem nüchternen Verständniß naher gerückt ,
G1W Y Jv f # , r: _ fu W. u O L. 4 4�«*% Ct\TT rt lä

WZ - ZÄ
ta ® «scheinen , was sie in der That sein sollen , als

lern und Vorzügen unseres Geschlechts .

iunst des Darstellers , und wenn er das
lMt fß jvuni « w » . .

. . . . . .

— .

Ss « eben ein Künstler im ed . lsten und besten Sinne

Richters bll' j-st���
tr and - rn Falle der Dolmetscher des

�k!en' d,?�?ker, der ?s versteht , selbst unbedeutenden Pro -

u�zuka,,?. dichterischen Muse eigenes Feuer aus eigenem Geist

B Rekn?. öftnlirte sich vorgestern dem Berliner Publikum

lsi. �i. Dheater . Es ist der italienische Tragöde Ernesto

Dum� „ A Titelrolle im „Kean " , einem Schauspiel von

� Ein . Übernommen batte .

Jbat , « . �ss' bckl' cher Griff der Direktion genannten Theaters

f
k"1 es pn?fil vtl)fr Griff der Direiiron grnunn . ri ,

A einem >, . 5� ' i nicht , den berühmtesten Schauepieler Italiens

war v�art ' gcn Scnsalione stück zu verwenden . Der Griff
- - - - - -- . . . . .- Beziebuna . injjat tn »«j ) ! riluu,9cn ütniauomjiua zu

e � riei ,
' �kd . ns nicht glücklich in künstlerische Bezi . „

- - - - - -

..

dsti epfrA Hinsicht mag er wohl eher dem Interesse d . s Thea

, „ haben .

Jaju , flJ ' doet im Allgem flnen ein eigen thümlicher Geschmack

tfirnp » kür die dramatiichen Erzeugnisse Dumas erwärmen

�ie erinnern alle an die ftunzöfischm Romane

» w« » w m J flft fahren , die mit besonderem Behagen die Ex -

d- n Lrsellschaft zu sch ldern versuchen . Obne den hcrror -

Gast wü . de cin derartiges Schauspiel h ute wohl

JA - s "tshr mit dem Wohlwollen aufgenommen werden ,

&( ( ( „ 4 olgcftern der Fall war . Das Publikum übersah eben

Wfidb . Jnip . ?n{Tcnden Periönlichkeit dis Gastes mit großer

Mängel und Schwächen des franzöfischen Sen -

Klee ??. kah hier so reckt deutlich , was ein genialer Schau -

•, 1 A. fkr. 00, ®r ve> steht es , für eine Peison . die dem deut -

ktt (»jjs ' kum überhaupt nicht recht verständlich ist , soweit
' �sse zu wecken , daß wir derselben wenigstens nicht

Vertrauen des Publikums am abhangigsten ist . Diese Faktoren ,
also baup sächlich Banken , Verkehrsanstalten , Theater , öffent -
trche Unternehmungen )c. haben das größte Interesse , ihren
Einfluß auf die Presse geltend zu machen und dieselbe zu ihren
eigenen Zwecken zu gebrauchen . Leider ist es nur zu wenig
bekannt , daß sich aus diesem Umstände die Haupteinnahmen
aller politischen un wirthschafilichen Blätter — mit kaum er -
wähnenswerthen Ausnahmen — herschreiben . Die Zeitungen
werden nur durch die Akliengesellschaften erhalten . Jede der -
selben bat der Presse ihren alljährlichen Tribut zu entrichten ,
sie muß öffentliche Meinung einkaufen . „ Die Unternehmer
und Gründer brauchen uns , wir aber wollen bezahlt sein . "
Also lautet cin berühmtes Diktum Max Friedländer ' s , des
Gründers der „ N. fr . Presse "" und Erfinders des Journal -
Verkaufs an Akliengesellschaften . Eine Bank ohne Preß -
Pauschalien , und wäre sie auch die ehrlichste und solideste , ist
in Oesteneich nicht lebensfähig . Sie kann auf die Dauer den
Angriffen der Zeitungen nicht widerstehen .

Dagegen gelingt es betrügerischen Börsenspekulanten mit
Hilfe der Presse jeder Zeit , Personen , welche des Börsen -
schwindels unkundig stnd , durch Erregung trügerischer Hoff -
nungen um ihre mitunter sauer erworbenen Ersparnisse zu
dringen . Die Art und Weise , in welcher die Wiener Presse
in Reklamen und seitevgroßen Inseraten für die ausbeutenden
„ Börse - KomtoirS " " eintritt , Um dann nach dem Bankerotte dieser
Schwindelbuden mit Scheinheiligkeit auf die Leichtgläubigkeit
des Publikums hinzudeuten , fordert schon die gesctzliche Jnter -
vention heraus . Nach gerichtlichen Feststellungen zähste Placht ,
der Be fitzer eines Börsenkomptoirs , in einem Jahre nicht
weniger als 155000 Gulden an verschiedene Wiener Blätter
für Inserate und textliche Einschallungen . Ein anderer kürz -
lick verurtheilter Schwindler , namens Redlich , der Befitz - r des
„ Bankhauses " I . W. Horn , zahlte 46,000 fl . In beiden Fällen
gestanden viele Zeitungen , welche früher die Rathschläge und

Riesenankündigungen bisset Kujone brachten , nachträglich ein ,
daß ihnen die unsolide Äeschästsbasis dieser Spekulanten be -
kannt gewesen sei .

Presse und Ausbeutung gehen Hand in Hand . Größere
Anstalten , z. B. die Nordboha , die Staatsbahn , die Kredit -

anstalt befitzen ibre eigenen Preßbureaus oder doch wenigstens
ihre besoldeten Agenten , welche sämmtliche Geschäfte mrl der

Preßindustrie abzuschließen haben . Ueb <r die Berhäliniffe bei
der Staatsbahn berichtet ein sehr zuverläsiges Werk" " ) folgen -
des : „ In dem von Herrn v. Gründorf geleiteten Preßbureau
arbeiten mehrere Beamte , welche täglich sämmtliche in Oester -
reich erscheinende und auch die wichtigsten fremden Zeitungen
durchsehen müssen . Findet fich irgendwo cin Anariff oder auch
nur eine ungünstige Bemerkung , welche die Staatsbahn be -

treffen , so wird sofort eine Entgegnung geschrieben und dem

fraglichen Blatte zur Aufnahme in seinem redaktionellen Theile
zugesandt . Natürlich lassen sich die Zeitungen dafür sehr theuer

bezahlen , aber das macht nichts , die Bahn besitzt ja Mittel ge -
nug . Außerdem hat sich Herr v. Grünvorf mit den Redaktio -
nen aller wichtiaelen österreichischen und ungarischm Journale ,
besonder ? der in Wien und Pest berauslommenden , in Verbindung
gcsctzt und mit diesen förmliche Verträge geschlossen , worin sie sich
gegenEmpfang eines jährlich zu zahlenden Pauschales veipflichtet
baden , in ihre Spalten nur solche Mittheilungen über die Staats -

bahn aufzunehmen , welche entweder lobend find oder welche fie
direkt von ibm , dem Ritter Gründoif , zugesandt erhalten . Da
die Pauschalsummen ziemlich hoch stnd , fie betragen bei ein -

zelnen Blättern jährlich mehrere tausend Gulden , so war es

natürlich nicht schwer , die Zeitungsetgenthümer zur Annahme
einer derartigen Proposition zu bewegen . "

Aehnlichcs berichtet auch der Verfasser von der Kreditan -

stall , deren Direktor , der Hofiath Baron Mayrau , fich einen

besonderen geheimen Preßagenten , einen Mann , Namens Hesky ,

engagirte . „ Dieser hat mit verschiedenen Journalen förmliche

Verträge geschlossen , in welchen dieselben fich verpflichten , gegen
bestimmte Gegenleistungen niemals etwas Nachtheiliges über

die Verwaltung der Kreditanstalt zu drucken - Durch Hesky ' s
Hand stnd ferner schon wiederholt und nicht unbedeutenve

Summen gewandert , welche als Schwciggelder für

irgend einen Redakteur oder Zeitungs - Herausgeber

bestimmt waren . Bei Aufwand eines solchen Ap -
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ganz kalt gegenüberstehen . Sein unvergleichlich feines Spiel

riß unwillkürlich bin , nur schwer konnte man fich dem eigen -

artigen Reiz entzieben , der von seinem brillant nuancirten Vor -

trag , seinen plastischen Gesten und seiner ungezügelten , süd -
lichen Leidenschaftlichkeit ausging .

Freilich ist der „ Kean " nicht dasjenige Siück , in welchem

derartige bervorrapende Eigenschaften genügend zum Ausdruck

kommen können . Die Salonfiguren , die sogar thcilweise noch

verzeichnet find , bilden wirklich eine allzu jämmerliche Staffage
für das feuiige Genie Rosfis , sie müssen eben zurücktreten , und

das Personal des Restoenz - Theaters ist , bei allen seinen übri -

gen guten Eigenschaften , die wir durchaus nicht verkennen

wollen , denn doch nickt im S ' ande , denjenigen Theil der

Aufmerksamkeit , der auch den Nebenrollen bei einer harmoni -

schen Daistellung zu Theil werden muß , neben Rossi für fich
in Anspruch zu nehmen .

Entschieden noch wichtiger wäre die dramatische Kraft und
die Uebnlegenheit des Gaffes zur Geltung gekommen , wenn

sich die Dir . ktion dazu Härte entschließen können , eines der

klassischen Stücke Shakespeares , von denen im „ Kean " soviel
die Reve ist , zur Aufführung zu bringen . Es wäre das nach
verschiedenen Richtungen hin für das Publikum sowohl wie

für die Darsteller selbst von bedeutendem Vortheil gewesen .
Man kann einen wirklichen Künstler niemals in seinem ganzen
Werthe kennen lernen , wenn er ge > wungen ist , eine Rolle zu
vertreten , die seiner nicht wü big ist . Es ist außerdem immcr -

hin eine ziemlich starke Zumutdung an das ästhetische Gefühl
des Publikums , Stücke aufzuführen , in denen S > enen vor¬
kommen , die nur auf den bloßen thcatralischcn Effekt zuge -
schnitten find . Es rief daher auch bei demjenigen Thnl der

Zuschauer , dem der „ Kean " nicht bekannt war , ein Gefühl
peinlicher Verwunderung hervor , als man m rkte , daß das

Publikum unv das ganze Theater überhaupt als ,u der Regie
gehörig betrachlet wurde . Wer mit - pielen w>ll ,
geht doch schlieflich nicht in ' s Residcnziheater . Stücke ,
in denen die „ Macke " derartig kaltivirl wird , mögen
ihren Reiz zu den Zeiten Dumas pere gehakt haben , heute hat
stch das überlebt , ein einigermaßen kunstverständiges Publikum
will mit geistigen Erzeugnissen ver Dichter bskannt gemacht
werden , aber nicht mit ausschließlich auf den Knallessekt ab -

zielenden Episoden .
Dcm DumaS ' schen Schauspiel wiedersubr die Ehre , daß es

halb in deurscher halb in it - lienijcher Sprache aufgeführt
wurde . Berlin hat ja einen solchen zweifelhaflen Genuß schon
öfter gehabt , — zweifelhaft bleibt ein solcher Genuß nämlich

paratS ist es wobl sehr natürlich , wenn eS schließlich
lelbst eingeweihte Leute bedenklich finden , die Wahrheit
über die Kreditanstalt zu sagen ; fie setzten fich ja dabei einem
Kampfe mit der gesammten von Herrn von Meyrau de -
einflußten Presse aus . " So hieß eS schon 1871 .

Nur ern Beispiel soll zeigen , daß eS heute nicht anders
geworden ist .

Vor einigen Monaten fallirte die große Zuckerfirma Wein -
rich , welche der österreichischen Kreditanstalt 3 eine halbe Milli -
onen Gulden schuldete . Die erste Nachricht des Zusammen -
bruchS hatte die Bank selbst erhalten . „ Wenn nun, " schrieb
die streng ehrenhafte „Deutsche Wochenschrist, " „ einige wenige
Personen wissen , daß nach Bekanntwerden einer bevorstehenden
Nachricht die Kreditaltien um so und so viel fallen müssen ,
so ergiebt fich das Uebrige ganz von selbst . Die Ad -
jutanten Hesky ' S setzten sich in Bewegung und eine
Stunde später batte man in sämmtllchen Zeitungs -
redaktionen von Wien jede Ahnung davon verloren , daß
die Firma Weinr ' - ch ihren Verpflichtungen nicht nachzukommen
vermöge . Zwei Tage lang währte das Geheimniß , das dies¬
mal in der That sich als „die Bürgschaft des Erfolges " be -
währt haben soll . Man batte Zeit die Baisse vorzubereiten .
und man wurde durch keine vorlauten Zeitungsnachrichten
daran gehindert . Andern Tags las die erschreckte Welt
von der Zahlungseinstellung der Firma Weinrich . Das
gleichlautende Communique ver Kreditanstalt enthielt sogar
eine Andeutung , daß „ bei der prekärm Lage deS Zucker »
Marktes ein Verlust nicht absolut ausgeschlossen sei . " Man hatte
geschwiegen und baissirt , man hatte darnach gesprochen und
realifirt — Samiel hatte geholfen . Mit Recht sagt die „ Frank -
furter Zeitung "" , daß der publizistische Theil der Kredit -
anstalt niemals mit größerer Sicherheit gearbeitet habe , als
diesmal . So erweist fich in einem blstimmten Falle der
Zusammenbang zwischen dm Banken , der Börse und den —
Zeitungen . "

Bezahlung der Journale ist besonders bei Gründungen
von Aktienunternchmungen unentbehrlich . Sic geschiebt Haupt -
sächlich durch die berüchtigten „Betheiligungen . " Bei einer
Aktien - Kommiision stellen nämlich die Gründer den Zeitungen ,
um diese wohlwollend zu stimmen , eine Anzahl der neum
Aktien zur Verfügung , man „betbeiligt "" sie mit denselben . Da
nun erfahrungsgemäß die Emirstonibanken von den Aktien -
käufern gleich bei der Ausgabe cin Agio , das oft bis 25 Pro¬
zent steigt , verlangen , so beveutet eine Ueberlassung zum Pari »
preise nichts anderes als ein Geldgeschenk , daS dem Be -
theiligten mit dem Aufgelde gemacht wird . Der Journalist
muß die Aktien eigentlich gar nickt beziehen , sondern
kann ohne WeitercS von der neuen Gesellschaft den Agiogewinn
einstreichen . Deshalb wurde auch der Modus des Aktcenver -
kaufs oft ganz umgangen . Bei der Gründung der „ Raten -
und Rentenbank " " wurde dm Zcitungen einfach anaezeigt , daß
man „ ihnen bei Gelegenheit der Emission den Benag von
. . . . . . .zur Verfügung stellm kann . " " Unter anderen er -
hielten :

Neue freie Presse . . . 2500 fl .
Presse . . . . . . .2500 „
Tagblatt . . . . . .2500 „
Fremdenblatt . . . . .1500 „
Varstadt - Z itung . . . 1200 „
Morgenpost . . . . .1200 „
Sonn - unv Montags - Ztg . 1200 „
Floh ( Wltzblatl ) . . . 480 „
Hans Jörgel . . . . 200 „
Kikeriki ( Witzblatt ) . . . 150 „
Adels - Zeitung . . . . 50 „

Da die Gewinnung der Ocssentlichkeit die Hauptbanken
enorme Summen kostete , so mußte bei Viesen der Wunsch sich
geltend machen , im Interesse der Billigkeit die öffentliche
Meinung lieber selbst zu fabiizirm . Und so geschah es auch .
Vorerst fand nur das Verfahren des berüchtigtm Pariser
Börsenschwindlers MireS Nachahmung , den „volkswirth -
schaftlichen " Theil . einflußreicher Blätter zu miethm ,
um das Publikum zu solckm Börsengeschäften zu ani -
miren , von welchen der Spekulant für fich selbst dm
größten Gewinn erhoffte . Später jedoch fandm es
die Zeitungen einträglicher , ihren Böcsentheil nur von Fall zu
Fall zu verkaufen , und die Aktiengesellschaften waren deshalb
gezwungen , die Zeitungen gänzlich an sich zu bringen . ES

immer — daß in seinen Theatern Slücke in verschiedenen
Sprachen gegeben wurden . Es ist ja klar , daß derartige
linguistische Schwierigkeiten überhaupt nicht überwundm wer -
den können , aber ebenso klar ist eS auch , daß jede im Uebriam
noch so vollendete Darstellung unter diesen Aeußerlichkeitm
ganz bedenklich leiden muß . Unwillkürlich ruft die sprachliche
Buntscheckigkeit bei dem Zuschauer das Gefühl der höchsten
Unwahrscheiniichkeit wach , und es bedarf eben eines sehr her -
vorragenden Talentes wie das des Siznor Rosfi , u- n unS
über dieses unangenehme Gefühl hinwegzutäuschen . Etwa »
anderes wäre es noch gewesen , wenn irgend cin anbei eS Drama ,
dessen Text und Handlung Jedermann im Gedächtniß ist , zur
Aufführung gelangt wäre , es wäre von der Leitung de »
Residenztheaters auch entschieden verständiger gewesen , hierauf
zu achten , denn es ist doch nicht von Jedem so ohne Weiteres
zu erwarten , daß er des italienischen Idioms vollkommen
mächtig ist .

Indessen schmeichelten stch die weichen , klangvollen Worte
deS italienischen Künstlers bald bei dem Publikum ein , sein
sonores Organ wirkte so fesselnd , seine ganze Art der Dar -
stcllung war so von wildem , ungebändigtem Leben durchglüht ,
daß man eben viel weniger seine Worte hörte , als auf sein
Spiel sah . In einzelnen Sienen wurde dieses Spiel fast zu
— italienisch , ver blaue Himmel Italiens zeitigt eben andere
Gefühle als der kalte Norden .

Die Mitglieder des Restoenz - Theaters hatten einer solchen
Kruft gegenüber einen schweren Sland , um nicht ganz und gar
in den Hintergrund gedrängt zu werden . Herrn Reicher , als
der Herzog von Galles , fehlle viel von der unnahbaren Wirde
und der kalten Eleganz , welche die englischen HochtonieS immer
ausgezeichnet hat , dagegen spielte Herr Mügae den Grafen
von Comfeld mit vieler Lebern Wahrheit . Herr Pansa war ein
wahres Kabinetstück von einem alten , ängstlichen Soufleur ,
ebenso streite Herr Beck den Seiltänzer rechl brav . Auch die
Damen ihaten ihr Möglichstes ; Fräulein Hagen , als G äsin
von Coenfeld , verstand es im Großen und Ganzen ihre Rolle

mit Vornehmheit wiederzugeben , nicht so fein pointict war da »
Spiel des Fräulein Jolanda , als Gräfin von G ss will Die
schwierigste Rolle halte entschieden Fräulein Wismar Derbe . ühmle Gast war fortwährend ihr Pa- tner , aber lro « seines
Feuers und trotz seines hinreißenden Vortca ies vermochte er



entstand die öffentliche Meinung auf Aktien . Sämmtliche
lttöffere Wiener Blätter find heute im Befitze von Banken oder

Altienunternehmen -
Die „ Neue freie Presse " ist Eigenthum der Journal - Aktien -

gescllschaft . deren statutarischer Zweck „ insbesondere die Her -
ausgäbe und die Erwerbung schon bestehender periodischer
Truckschristcn " , durch ein Kapital von 1 600 000 fl . erreicht
werden soll . Die „Presse " und das „Extrablatt " gehören
der österreichischen Länderbank , „Tagblatt " und „Vorstadt -
zeitung " der Verlagsgesellschaft „ Steyrermühl " . welche über
ein Artienkapital von 3 700 000 fl verfügt , das „ Fremvenblatt "
ist im Befitze der Vkrlagsgesellschaft „Elb ! Mühl" ( Aktienkapital
2 700000 fl . ), die „ Wiener Allgemeine Zeitung " endlich gehört
einem Börsenkonsortium , an dessen Loitze Baron Wodiander

steht . Diese Zeitungen werden gewöhnlich unter dem Sammel -
namen „die Bankprcffe " zusammengefaßt . Ihr Einfluß erstreckt
fich über die ganze österreichische Monarchie , denn die Provinz -
presse ( mit elwaiger Ausnahme derjenigen Böhmens ) ist von

Sanz
untergeordneter Bedeutung . Dadurch erscheinen die

hwercn Konsequenzen , welche sich aus dem Journalschacher
ergeben , in noch grellerer Beleuchtung .

( Fortsetzung folgt . )

DolitiseKe Mebersirkt .
AuS Leipzig wird dem „ Verl . Tagebl . " geschrieben :

Man scheint eine Heidenangst zu haben , daß fich während der

Reichsgerichtsverhandlungen gegen Reinsdorf und Genossen
etwas Schreckliches ereignen könne . Wie man fich hier er -

zählt , find Anarchisten in Leipzig eingetroffen , die Polizei soll
aber glcrchzeilig von deren Ankunft Meldung erhalten haben
und auf dieselben fahnden . Ihre Ankunft wird noch durch
«in weiteres Gerücht wahrscheinlich gemacht , daß nämlich

einzelne am Hochverrathepiozesse betheibgte ReichSgerichtsräihe
Brand - und Drohbriefe erhalten Hütten , wonach unter Um -

ständen zu erwarten sein könnte , daß man , wie in Elberfeld ,

auf die hieftge Gefangcnanstalt Dynamit - Attentate versuchen
würde . Alle erdenklichen Vorsichismaßrcgeln find in Folge
dessen getroffen : Tag und Nacht findet die Bewachung der

Zellen und Gefängnißkorridore durch Toppelposten statt und

auch der Hof ist von Militär besetzt . Bis heute wurden alle

Thüren nach dem Hofe Abends ' / «? Uhr geschlossen , von heute
ab aber find den ganzen Tag über die Thüren nicht geöffnet .
Zur Aufstellung der Posten und Rekognoszirung des Terrains
war in den letzten Tagen der Stadtkommandeur General -
licutcnant Montv « Exzellenz anwesend . Damit fich nicht etwa

Anarchisten in die Hauptverhandlung eindrängen , ist die

geringe Anzahl Einlaßkarten außer an die Berichterstatter der

Zeitungen ( 36 ) fast nur an Beamte ettheilt worden . Schon er -

zählt man fich von dem Ausschluß der Oeffentlichkeit bei der

Hauptverdandlung , denn der Hauvtangeklagte Reinsdorf soll

gelegentlich zu seinen Genossen geäußert haben , er werde dem

Publikum erzählen , wie er über den Fürstenmord denke . Eine

derartige Aeußcrung könnte leicht zu dem Ausschluß der Oeffent -

lichkeit sühltN , Venn nach dem Gesctzesparagraphen ist fie eine

solche , „ welche die ögenttiche Ordnung gefährdet " . — Wie wir

weiter erfahren , find in den Taschenbüchern Reinsdorfs Notizen
in Roller ' scher Stenographie gefunden worden . Deshalb wird

zur Hauptverhandlunq der Begründer des Systems , Herr
Roller aus Berlin , hier als Sachverständiger anwesend sein .
— DaS „Berl . Tagebl . " bemerkt dazu : Wir geben diese
Notizen , wie fie uns zugeben , können aber nicht umhin , einigen
Zweifeln daran , daß wnkiich Grund zu Besorgnissen vorhanden
wäre . Ausdruck zu geben . Bei Gelegenheiten dieser Art schießt
die Phantasie des Publikums in der Regel weit über alle reale

Möglichkeit hinaus und gefällt fich darin , Schreckbilder an die
Wand zu malen . — Nun , wir bezweifeln ebenfalls , daß der -

artige Älarmnachrickten — wenn fie überhaupt nickt erfunden
find — irgend welche Begrün - , ung baben . ES läßt flch nicht

annehmen , daß Menschen , die im Vollbcfitz ihrer Vernunft
find , fich zu thörichten und verdamme - esireriden Schritten ver¬
leiten lassen , die Niemandem nützen , aber Vielen schaden wür -
den . Leute , die heute von Attentaten irgend welchen Votthcil
erwarten , gebören ins Irrenhaus .

Gera . Im hicfigen Gemeinderoth beantragte ein national -
liberales Mitglied angesichts der Thatsache , daß die geraer
Sozialdemokraten in Sektionen zusammengetreten seien und

Fonds bildeten , aus welchen das Bürgergeld für Sozial -
dcmokratm bezahlt werden solle , eine Erhöbung des nur 6 M.

betragenden Bürgergeldes auf mindestens 15 M. , ein Antrag ,
dem von fortschrittlicher Seite sofort entschieden widersprochen
und der dann von den Antragstellern zunächst aus Oppo : tuni -
tätsgründen fallen gelassen wurde .

Frankreich . Der Senat hat heute die Tongkmg - Kredit -
vorläge mit 101 Stimmen gegen 1 Stimme angenommen ,
während fich die gesammte Rechte mit wenigen Ausnahmen

Miß Loadicea .

Jllustrirtes Wiener Witzblatt .

Seine Gnaden der Herzog von Glanmorris hatte eS

sich in den Kopf gesetzt . Miß Boadicea Eolian , die be -

jubeltste Schauspielerin der letzten Saison , in sich verliebt

zu machen . Es war ein kühnes Unternehmen . daS ver¬

heimlichte er sich nicht . Denn Miß Boadicea galt für eine

wahre Priesterin ihrer Kunst und sie selbst war sich ihres
Werthes voll bewußt . Seine Gnaden der Herzog von

Glanmorris hat , obgleich selbst noch in den besten Jahren ,
einen Sohn erster Ehe , den er zwar selten sieht , den er

aber gleichwohl mit dem ganzen Respekte behandelt , der

dem Erben des Herzoglichen Hauses von Glanmorris ge -

bührt . Seine Gnaden hat sich zum zweitenmale verhei -

rathet . ist mit Geschäften überladen und Lord Tullyhaven ,
sein Sohn , fliegt seit langem mit seinen eigenen Flügeln .
All das hindert aber Seine Gnaden nicht , in Miß Boa -

dicea närrisch verliebt zu sein . . . � �
Miß Boadicea rst an Triumphe gewohnt , ,hre Be -

wunderer sind Legion . Sie aber spricht mit ehrsurch s -

vollem Schauer von ihrem Beruf und erklärt mit emer

Bestimmtheit des ToneS , welche Seine Gnaden den Herzog

von Glanmorris mit tiefem Kummer erfüllt , daß sie me -

mals etwas anderes lieben werde , als die Kunst .

Indessen giebt es kühne Leute , welche zu vermuthen

wagen daß Miß Boadicea einst doch auch etwas anderes

geliebt hat . Zwar ist sie noch jung an Jahren , aber sie

hat ihre Karriere frühzeitig begonnen , und Seme Gnaden

leidet grausam bei dem Gedanken an eme gewisse Resse

nach Italien , über welche der gute Geschmack einen Schleier

zu werfen gebietet . Dermalen , das w. rd allseitig zuge -

geben ist Miß Boadicea eine tadellose Person , und was

sich etwa auf der andern Seite des Kanals zugetragen

haben mag , ist für ihre enthusiasmirten Kompatriotcn von

����Allen' voran' ' verkündet Seine Gnaden der Herzog von

Glanmorris , wann und wo man es hören will , daß Miß

Boadicea der höchsten Achtung würdig sei, und tn Erwar¬

tung von besserem läßt er selbst es an solcher nicht fehlen .

Miß Boadicea ihrerseiiS giebt sich den Anschein , als ob

sie ihn unter der Menge' ihrer Anbeter kaum bemerkte ,

allein sie bemerkt ihn gar wohl und ladet ihn zuweilen
r Chelsea , wo sie sich ein reizendes venetianischeS Palais

' - ' ien lassen . Auch Lord Tullyhaven , Seiner Gnaden

der Abstimmung enthielt . Der Herzog von Broglie hielt eine
lange Rede , um nachzuweisen , daß es die Schuld des Mini -
steriums wäre , wenn jetzt aus der Tongking - Expedition der

Kriegszustand mit China entstanden wäre und schloß mit einer
heftigen Kritik der Kolonialpolitik des Ministeriums , welche er
für eine Schwächung und eine Gefahr für Frankreich erklärte .

— Das endlich zu Stande gekommene Wahlgesetz
für den Senat enthält folgende Bestimmungen : Der
Senat besteht in Zukunft aus 300 Mitgliedern , die sämmt -
lich von den Departements und den Kolonieen , und zwar auf
neun Jahre , gewählt werden . Die jetzigen Mitglieder , sowohl
die absetzbaren als unabsetzbaren Senatoren , behalten ih e Sitze
bis zum Ablaufe ihres Mandats . Keiner kann Senator werden ,
der nicht Franzose , mindestens 40 Jahre alt und im Vollbefitze
seiner bürgerlichen und politischen Rechte ist . Die Mitglieder
der Familien , welche Frankreich behenscht haben , können nicht
in den Senat gewählt werden ; ebenso wenig die Milttärs der
Land - und Scearmee . Von den letzteren find jedoch aus -

genommen die Marschälle und Admirale ; ferner die Generäle ,
die den ersten beiden Sektionen des Generalstabs angehören
und keinen aktiven Dienst haben , und die Mflitärs des Land -
und Seeheeres welche endweder der Reserve oder der Landwehr
angehören . Die Senatswähler setzen fich in jedem Departement
zusammen : 1) aus den Deputirten ; 2) den Gencralräihen ;
3) den Arrondissementsräthen , und endlich 4) aus den Dele -
girtml welche von den Munizipalräthen ernannt weiden ,
und zwar : wählen die Munizipali äthe von 10 Mitgliedern :
1 Delegirten , die von 12 : 2 ; die von 16 : 3; die von
21 : 6 ; die von 23 : 9 ; die von 27 : 12 ; die von 34 : 21 ;
die von 36 : 24 . Der Munizipalrath von Paris wählt 30

Delegirte . Dies das Gesetz , wie es bei den im Januar statt -
findenden theilweisen Neuwahlen zum ersten Maie zur An -

Wendung kommen wird . Die Wahl der Delegirten durch die

Munizipal äthe wird am 21 . Dezember , die Wahl der Sena -
toren am 25 . Januar stattfinden . Das Gesetz vertheilt auch
im Voraus an die Departements die Mandate der 75 Lebens -

länglichen , die nun der Reihe nach auf natürlichem Wege all -

mählich erledigt werden , und bestimmt zugleich , daß innerhalb
acht Tagen nach dem Tod oder Rücktritt eines Hb mslänglichen
Mitgliedes durch Loos bestimmt werden soll , welchem der De -

partements , deren Vertretungsstäike durch das gegenwärtige
Gesetz vermehrt wird , der jeweils erledigte Sitz zunächst zufallen
soll , worauf das betteffende Departement binnen drei Monaten
die Wahl vornimmt . Das Seinedcpartement erhält 5 der
Mandate , wird also seine Eenatsvertretung von 5 auf 10

Mitglieder erhöhen . — Louise Michel , deren bejahrte
Mutter seit einiger Zeit sehr krank ist , hat Erlaubniß erhalten ,
nach Paris zu kommen , um dieselbe zu pflegen . Sie bringt
die Tage bei der Kranken zu und wird Abends in das Gc -

fängniß Saint Lazore gebracht . Man verstchert offiziös , Louise
Michel werde bei Gelegenheit des Neujahrsfestes begnadigt
werden . — Infolge des Gerüchts , daß die Chinesen die
Transportschiffe , welche die ftanzöfischcn Verstärkungen nach

Tongking bringen , abfangen ' wollen , wurde befohlen , daß
dieselben nach ihrer Ausfahrt vom Rothen Meere von Panzer -
schiffen und Kreuzern begleitet werden .

Rußland . Im Eeptember gelang der bekannten Nihi -
listin Kowaiskaja die Flucht aus dem Gefänaniß in Jrkutsk .
Es wurden umfassende Polizeimaßregeln zur Wiedervcrhaftung
derselben getroffen und im Oktober glückte es der Polizei , die

Kowalskaja wieder einzulangen ; fie halte Jrkutsk noch nicht
verlassen . Die Kowalskaja war bei den Kiewcr Unternehmungen
im Jahre 1870 detheiligt und zu lebenslänglicher Verbannung
verurtheitt . — Der Zeitung „ Ecbo " zufolge sind fast alle

Juden aus dem Don ' fchen Gebiet vertrieben worden , weil
die Bewohner ihnen die Theuerung und anderes Unglück zu -
schoben .

Egypten . Ueber den Plan zur Erweiterung des Suez -
kanals weiß der Pariser Korrespondent des „ Standard " Fol -
gendes mitzutheilcn : Die Kommisfion bafirte ihre Berech -

nungen auf den „ Austral " , das größte Schiff , welches bis jetzt
durch den Kanal gefahren ist . Es hat eine Breite von 14
Metern 60 Zentimetern . Gesetzt , daß zwei Schiffe von den

Dimensionen des „ Austral " fich begegnen sollten , wird berech -
net , daß fie innerhalb einer Breite von 82 Metern leicht bei
einander vorbeifahren konnten . Das würde 30 Meter zwiichcn
den zwei Schiffen und 11 Meter zwischen den Schiffen und
den Ufern des Kanals gewähren . 82 Meter ist genau die
Breite gewisser Stellen des Clyde , wo große Schiffe bei ein -
ander vorbeifahren , ohne anzuhalten , und wo die Strömung
zwei Meilen in einer Stunde zurücklegt . In dem größeren Theilc
des Suezkanals , das heißt von Port Said bis zu dem am
entfernteren Ende der Bttterseen gelegenen Kilometer 130 ,
übersteigt die Strömung nicht eine Meile per Stunde , doch
wird beabsichtigt , daß auf diesem ganzen Thcile seines Laufes
der Kanal an seinem obeisten Ende 82 Meter und an seinem

Sohn , pflegt manches Mal dort zu diniren ; doch hat Miß
Boadicea zu viel Geist , um Vater und Sohn jemals zu -
sammentressen zu lassen .

Trotz ihrer zündenden Erfolge ist die göttliche Boadicea
noch fern vom Ziel ihrer Träume . Zunächst hat ihre
Tugend noch nicht die offizielle Stampiglie erhalten , wie
zum Beispiel die ihrer Kolleginnen Madame Langh oder
Mistreß Shipton , welche beiden sich unzweifelhafter Ehe -
gatten erfreuten . Um keinen Preis der Welt würde
Boadicea sich einen Langh oder einen Shipton zum Manne
wünschen , aber sie wußte , daß böswillige Personen ab -
scheuliche Gerüchte über sie verbreiteten , Gerüchte , welche
Seine Gnaden den Herzog zur Verzweiflung gebracht
hätten .

Das konnte , das durfte nicht länger so bleiben und
sie faßte ihren Plan .

Miß Boadicea hatte eben eine neue Rolle kreirt und
nie war ihr Succ�s größer gewesen . Die Kritiker hatten
alle Adjektiva der Bewunderung erschöpft .

Die Schauspielerin begriff , daß sie den Gipfel ihres
Prestige erreicht hatte , und daß nun der Moment gekommen
sei , den Schlag zu führen . An einem jener Tage traf es
sich, daß der Herzog , der nicht mehr wußte , was cr ihr
sagen sollte , um sie zu amüsiren , die Worte des Lobes
wiederholte , welche die Herzogin jüngst in Bezug auf Miß
BoadiceaS neue Rolle geäußert hatte .

— O, wie gern möchte ich dieser guten Herzogin selbst
meinen Dank ausdrücken ! rief Miß Boadicea voll Wärme ,
wobei sie ihre kleinen Händchen auf Seiner Gnaden Schul -
tern legte .

�

— Die Herzogin wäre darüber entzückt , dessen bin ich
gewiß , erwiderte der Herzog ohne Besinnen .

— Wirklich ? . . O, wie liebe ich sie ! Die Herzogin
ist mir so sympathisch , ich wäre glücklich , sie kenmn zu lernen .
wahrhaftig sehr glücklich .

tn ~
Seien Sie überzeugt , daß die Herzogin nicht minder

glucklich wäre , fuhr Seine Gnaden fort zu lügen ( denn er
log unverschämt ) , ich glaube sogar , sie hat schon davon ge -
sprachen .

In Wahrheit ( Seiner Gnaden war ' dies wohl be -
kannt ) zeigte sich die Herzogin , wiewohl ziemlich apathischen
Temperaments , gelegentlich erstaunt über die zunehmende
Konsundiruvg der Rangunterschiede und hatte eine ge -
wisse Neigung , ihren Rang zu wahren . Sie stand indessen
genugsam unter dem Einfluß der sie umgebenden Atmo -

untersten 70 Meter breit gemacht werden soll . Bon Kilometer
130 bis Suez , das heißt in demjenigen Theile des Kanals ,
wo die durch Ebbe und Fluth verulsacbten Strömungen zu -
weilen 2 Meilen in der Stunte zurücklegen , soll für die
Sicherheit der passtrenden Schiffe gesorgt werden , indem der
Kanal am untersten Ende 80 Met . breit gemacht wird . Ueber -
dies sollen alle Krümmungen einen Radius von mindestens
2000 Metern haben . Der Kanal soll an diesen Stellen am
obersten Ende ebenfalls eine Breite von 85 Metern erhalten .

Von den unter spanischer Herrschaft befiadliche «
Martannen - Jnseln , die nördlich von den Karolinen - Inseln
eine zwischen 13 und 21 Grad nördlicher Breite von Norden
nach Süden gestreckte Reihe bilden , find verschiedenen Blättern
zufolge in Madrid Nachrichten eingegangen , denen zufolge ein
deutscher Staatsangehöriger fich eiboten hat , das ganze Gebiet
einer jener Inseln anzukaufen . Die Spanier beziehen von den
Inseln keine Einkünfte . Ucbrigens muß es nicht sonderlich ge -
müihlich dort zugehen , jüngst wurde der spanische Gouverneur
ermordet und jetzt find Nachr - chten eingetroffen , nach denen die
Ermordung des spanischen Gouverneurs das Resultat einer
Verschwöiung von Eingeborenen gewesen ist , welche alle
Spanier zu ermorden geschworen hätten . Der Mörder ist ver -
haftet ; die eingeborenen Soldaten find entwaffnet worden .
Zum Schutze der spanischen Interessen ist in dem Archipel eine
Schiffsstation eingerichtct worden .

Dartomeuwrisekes .
— Dem Reichstage find heute weitere diplomatische

Aktenstücke über die deutschen Niederlassungen in Angra Pe -
qucna zugegangen .

— Nächsten Mittwoch , den 17. d. M , wird die defi -
nitive Wahl des Präsidiums für die laufende Ses «
fion stattfinden und vorausfichllich an demselben Tage die
WeihnachtS - Vcrtagung eifolgm , welche bis zum 6. Januar
währen soll .

?»rtomeutsberickte .

um

Deutscher Reichstag .
13 . Sitzung vom 12. Dezember .

Präfident v. Wedetl - Piesdorff eröffnet die Siyuns
1 Uhr 15 Minuten .
Am Bundesrathstisch der Kriegsminister Bronsärt van

Schellendorff und zahlreiche Kommiffare .
DaS Haus tittt sofort in die Fortsetzung der Budzeibe -

rathung und zwar des M i l i t ä r e t a t s ein und bewilligt
debattetoS bie Kapitel 27 bis 31 der fortdauernden Ausgaben -
Bei Kapitel 32 ( Ankauf der RemontevferVe : 4403 822 M. )
monirt Abg . Dirickle t die Geschäftsunkosten für die Be »
omten als zu hoch und zu dem Umfang des Einkaufs in keinem

Verhällniß stehend . Er bitte , diese Position an die Budget -
kommisfion zu verweisen , um nöthigen Falls eine entiprechende
Ermäßigung vornehmen zu können . Der Modus des Remonte -

ankaufS habe fich geändert ; früher geschah der Ankauf auf

öffentlichen Mäikten , jetzt mehr aus P r i v a t Märkten ,

auf denen sich ein bedenklicher Zwischenhandel einzelner Groß -

grundbefitzec ctadlirt habe , so daß fie fich von befreundeten v "

sitzem Pferde zur Verfügung stellen laffcn , und fie dann In *

verkaufen , im Fall des Nichtverkaufs aber die Pferde wieder

an die Besitzer zurückgeben ; er bittet die Remonte - Verwaitung ,
diese Uebelstände abzustellen .

Bundeskommiffar General - Major von . H ä n i s ch : Dir

Remonte - Verwaltung sei bistrebt , die Remonte - Ankäufe mW

lichst gleichmäßig auf das ganze Land auszudehnen� un »

werde den Vorschlag des Voriedners in genaue Erwägun »
nehmen .

Der Antrag Dirichlet wird hiermit angenommen und d »

Tit . 1 an die Budgetkommisfion gewiesen . Die übrigen Titel
Kap . 32 und die Kap . 33 und 34 sowie Tit . 1 —17 des Ka? - �
werden debatteios genehm ' flt . Bei Tit . 18 ( Besoldungen d »

Beomtenperionals an den Kadctlenanstallen richtet Abg . Kojrt
( Reiche parici ) an die Regierung die Anfrage , nach rveilvm

Grundsätzen bei der Aufnahme von Zöglingen in den
™

dettenanstatten verfahren weide .

Kricgsminister Bronsart von Schellendorff wate

Mittheilung über diejenigen Kadetten , für deren Verpfleg "' ! »
von den Angehörigen keine Entschädigung entrichtet wild und °

den verschiedensten Bcrufskiassen angehören . Ablehnungen vo

Aufnahmegesuchen erfolgten theils in Folge der persönli «'
Verhältnisse der Aufnahme Suchenden , theiis auch derjew "
der Eltern derselben . Die Militärverwaltung bevorzuge %! .

einzelne Klasse der Gesellschaft , setze auch Niemand z"' ! '

sondern verfolge nur das Prinzip , daß daS Kadettenkorps cu "

Erziehungsanstalt für anständige junge Leute sein soll .

sphäre . daß der Herzog noch selbigen Abends beim Famil' �
thee es wagen konnte , das Gespräch auf Miß Boadicea l

bringen . Die Miß , so erzählte er , habe die Herzogim '

Theater gesehen , sei ganz glückselig gewesen, '

vernehmen , daß Ihre Gnaden sich von lf [ ,
Spiel befriedigt erklärt habe und wünschte
lichst , ihr dafür zu danken . Tann fügte er halb
gültig hinzu : .

— Sollten wir sie nicht einladen , einige Tage mit

in Faddington zu verbringen ? Sie ist eine charM»
Person und würde Sie lebhaft interelsiren . U

— Welch eine vortreffliche Idee , theurer Herzog -
'

ihm eine der hübschesten Frauen London ? , eine nahe
wandte der Herzogin , in die Rede . O, da müssen
mich auch einladen , ich bitte Sie darum . .

Die Herzogin war einen Moment lang betrog
nichts hatte sie auf den Gedanken vorbereitet . Miß �oa .

bei sich zu empfangen . Allein gewohnt , sich in allew �
Willen des Herzog « zu fügen und die Art , wie die

aufgenommen worden war , ließ ihr die Sache minder

gewöhnlich erscheinen , wie sie in der That war .
— ®iit Miß Boadicea für eine anständige

begnügte sie sich, zu fragen .
— L>, meine Theuere ! erwiderte die junge �

wandte , vollkommen anständig für eine Person
Standes .

— Sie besuchte Lady Firne , fügte Seine ®

hinzu . y
Die Herzogin erklärte sich darauf mit Miß ®oa '

Einladung einverstanden . fjiH'
— Sollen wir nicht auch Tullyhaven bitten , r

men . Ich glaube , er kennt sie auch , setzte sie hinZ " '
— Wie Sie glauben , sagte Seine Gnaden . (i (

Miß Boadicea drohten die Sinne zu vergebe �
Glückseligkeit , als fie von der ihr bevorflehenden
nvng erfuhr . �

In Faddington , dem Stammschlosse des WW

der „ Stern " wurde erst zum Diner erwartet .
D �

W' n . dl « ihren Stiefsohn trotz seiner Jugend °
�

Musterbild eines englischen Lord « hochschätzte , w- r *

üb « Wne ungewöhnlich - Aufgeräumtheit . �
P

Ihr Bater meint , sagte sie zu ihm , daß

denen

Und ei
�ugen

Q



BundeSkommiffir Gen . - Major v. HS nisch vervollständigt
diese Mitiheilunzcn des Knegsmimsters mit einem reichen
statistischen Matertal .

Abg . Richter ( Hagen ) . In Folge der früher stattge -
hadten Erhöhuna der Zahl der Ztichtpenstonärstellen werde in
dem Etat eine M hrforderung von 100 000 M. in Ansatz gebracht .
Die Regierung könne ihre Forderung durch die frühere Bewilli -

Jung rechtfertigen , wenn fie später vre Zahl der Nichtpenstonäre
noch weiter erhöhen wolle . Dem müsse man vorbeugen
rnd durch Festsetzung der Zahl der Penfionäre und Nichtpen -
sionäre sowie der Zahl der rheilweise Bevorzugten die Regie -

ning hindern , einseitig beliebige Festsetzungen zu machen . Es
sei unrichtig , wenn man bei Bedarf an Kadetten die Freistellen
vermehre , auch könne er nicht zugeben , daß die Manquements
m Osfizierkorps eine größere Förderung der Kadettenanstalten

nöthig machen . Er beantrage deshalb in dem Etat eine Epczial -

bestimmung auszunehmen , nach welcher die Zahl der Kadetten
W zusammen 2003 festgesetzt wird , von denen 793 gegen eine

Pension von 780 Mark , 100 gegen eine solche von 450 Mark ,
400 gegen eine Penllonideikilfe von 300 Mark , 300 gegen
eine solche von 180 Mark , 200 gegen eine solche von 90 M.
und 130 frei aufgenommen werden sollen . Schließlich biltet
Redner um Auskauft , od es richtig ist . daß Söhne von Hand -
werkcrn grundsätzlich nicht ins Kadettenkorps aufgenommen
«erden .

. Kciegsminister B r on sart von Schellenvorff :
«ine derartige Bestimmung ist in den Ausnahme - Bedingungen
■eicht vorhanden . Wenn übrigens auch die volle Zahl ver

Penfionäre , die sich gemeldet haben , berückfichtigt worden wäre ,
s° würde die hier gewünschte Zahl doch nicht erreicht worden
lein . Eine Feststellung der Kadetten , wie fit der Vorredner

«ünsche , sei praktisch nicht durchführboe aber auch nicht zu -

Mg . weil fie einen Eingriff in die dispofiiioen Rechte der

Priiitärverwaltung enthalte , die man durch solche Bestimmungen
einschränke zum großen Erdaden für die Sache selbst .

Abg. v. Voll mar ( Sozialdemokrat ) erklärt fich im Pnn -

J' v gegen das Kadetteninstitut überhaupt , weil die jungen Leute

dadurch einseitig erzogen werden . Ungerecht sei es , wenn man

w' gen der sozialen Stellung der Eltern den Kindern den Ein -
" Nl in die Anstalten verweigere . Eine Regierung , drc vre

wiereffen des kleinen Mannes stets im Munde führe , sollte
solche Grundsätze nicht zur Geltung bringen .
. Auf Antrag des Abg . Kalle werden Trtel 18 - 20 mit

Antrage Richter an die Budgelkommisfion gewiesen und
' « Rest des Kapitels deS Mililär - Erziehungs - und Bildungs -
wisenö genehmigt . - Bei dem Kapitel „ Milttärgefängmß -
Wesen " hält

r . Abg. Richter ( Hagen ) die Vermehrung von 3600 Mark

loehaliszulage für zwei Stabsoffiziere mit Rückstcht auf die

"�gemeine Finanzlage nicht gerechtfertigt und bittet , drese
�ummc zu streichen . L .

Kriegs minister Bronsart v. Schellendorffr Diese
derben Stillen seien für die Zweckt der Gefängnrßverwaltung
Engend erforderlich , denn e« sei geboten , besonders beanlogie
Mjiere für dieselben zu aewinnen , die fich dem Beruf ver

„ Nachdem der Abg . v. Benda sich mit Rückircht aus Uli
allgemeine Finanzloge ebenfalls für die Streichung ausge -
Wochen, wird der ' Antrag Richter angenommen ( die

5. °nscrvativen stimmten gegen den Antrag » . Die übrigen Po -
wonen des Militäretats werden dann genehmigt .
_ Es folgt der Etat der Reichs - und Justiz - Ver -
lvoltung .
n> . Abg. Bayer bittet um Auskunft , wie weit die Frage der
Aiiorm der Gerichtskosten gediehen sei . . . . . . . . . ~
. . Abz. Dr . Hartmann ( konservativ ) tritt dies « Frage

bie von unbestrittener Wichtigkeit ser . Auch die Rechts -

anwaltschaftskosten seien zu hoch und müßten herabgesetzt wer -

" • Nicht minder zu rügen sei daS Verfahren einzelner Ge -

Mtsbehörden , eine große Zahl von Terminen auf die gleiche
? lunde anzuberaumen , wodurch die Parteien und Zeugen zu

wtlusten gezwungen würden . � , . .
. Etaatisekretär Dr . v. Sckellingi Der Regierung schc - nt

d. . rÄ�flich. in einem Zeitpunkt , wo eine erhebliche Steigerung

?«Matrikularbeit >Sge nothwendig geworden , die Gerichtskosten

�abzusetzen. Haben die Gerichtskosten etwas Abschreckendes ,

1° W das auch sein Gutes , indem dadurch das Publikum , und

"omentlich der kleine Handwerker und Händler , vorsichtig ge -

?,°tden. Trotzdem sei er aber nicht der Meinung , daß auf dem

�' °iete des Kostenwesens Alles in bester Ordnung sei . Di «
* » Un der Zustellung und der Anwälte werden allerdlnks m

k-kle» Fallen drück . nv empfunden , ebenso auch die Kosten der

M' chtivollzieh -r. und nach dieser Richtung hin beabfichtige

. Aelchskanzler Reformen anzubahnen . Die Regierung wird
d es�r Beziehung den Wünschen des Hauses die volle Auf -

�tsamkeit zuwenden .

der die Kunst so viel verdankt , ganz besondere
ufmerlsamkeit widmen sollen .

" T Gewiß ! erwiderte Tullyhaven .
. Die Antwort des jungen Lord » imponrrte der Her «

SM und sie fragte nicht weiter .

. . Als Miß Boadicea im Schlosse anlange , wurde sie
° l ° rt in ihr « Appartements geleitet . Nicht ohne tiefe

Nne Bewegung durchschritt sie die gigantische , mit

?bn«nbildern und Statuen geschmückte Vorhalle und den

' °ngen, nicht minder prächtigen Korridor deS ersten Stock -

aÄ Das Herz der Schauspielerin schlug heftig als sie

Beendigung ihrer Toilette , auf die sie noch mehr
?. °rgfalt verwendet hatte als sonst , die Glocke ertönen

|0tte das Zeichen zum Diner gab . Im Grunde ihrer

( n�e fühlte sie einige Angst vor der großen Dame , deren

sie war , aber sie beherrschte sich und mit einer Hal -
voll Liebreiz und Würde zugleich schritt sie der Ga -

Ue zu , wo sich die Herzogin vor dem Diner aufhielt .
Seine Gnaden war Miß Boadicea entgegengeeilt , hatte

d% ° en Arm gereicht und sie zur He�ogin geführt , ,n

Gesellschaft sich drei oder vier Personen befanden .

s, , . Augen waren auf die Schauspielerin gerichtet , die

Zaubernder aussah als je. Die Herzogin verneigte sich
�uehm, aber artig und reichte ihr die Hand .

- Sehr erfreut , Sie zu sehen , sagte f . e und lud den

uen Gast mit einer Geberde ein , Platz zu nehmen .

U . �rade zu rechter Zeit erschien Tullyhaven ; er näherte

Z der Künstlerin und unterhielt sich mit ihr angelegent -

gd; Der Herzog , anderweitig beschäftigt , wußte seinem
hne Dank für seine Liebenswürdigkeit .

bsm großartiger Schweigsamkeit war das Diner m

ungeheuren , eichenholzgetäfelten Speisesaal vorüberge »

�ach aufgehobener Tafel zogen sich die Damen in den

A ? zurück und jetzt fand Miß Boadicea e » an der Ze . ,
. r ihre Künste zu entfalten . Sie war so lebhaft , so diskret ,

g. �oziöS , sie verstand so passend da und dort einen Vers

Hakespeares zu plaziren , wie um zu zeigen , daß sie nicht

. Fgeffe , wer sie sei, daß sie sich im Fluge der Herzen all

ifL , • vornehmen Damen gewann , und als die Herren

j erstitS in den Salon traten , sah Seine Gnaden Mtsi
vadjcea im traulichsten Gespräch neben der Herzogin sitzen ,

qvd ein Strahl innerster Befriedigung leuchtete aus semen
�ugen .

Ehe der Tag zu Ende war , erklärte die Herzogin Miß

Abg . Brüning ( nationalliberal ) halt es bedenklich ,
die finanzielle Seite der Frage so hervorzuheben .
Auch die Frage der Ermäßigung der Anwaltskosten verdiene
ernste Erwägung und man müsse mit dem Anwaltsstande ,
diesen Grundpfeiler einer gesunden Justiz vorfichtig umgehen
und ihm nicht durch zuweitgehende Ermäßigung der Gebühren
seine Existenz unmöglich machen .

Abg. Dr . P o r s ch ( Zentrum ) . Die Ursache der hohen
Kosten liege in dem ganzen inneren Wesen des neuen Gerichts -
Verfahrens , hauptsächlich in dem mangelhaften Zustellungs -
verfahren , das sehr lh - uer ist . Unter den Kostenberechnungen
der Anwälte befinden auch viele baare Auslagen , die die ganze
Rechnung dann viel höher erscheinen lassen .

Abg . P a y c r ( Volkspartei ) . Nach der Erklärung des

Staatssekretärs seien wir leider von einer Regelung der Sache
viel weiter entfernt als je. Bisher habe er der Dampfer «
subventionsvorlaze sympathisch gegenübergestanden trotzdem sie
voraussichtlich in der Folge 70 bis 80 Millionen kosten werde .
Wenn aber diese Kosten auS den Erträgen der Rechtspflege
mitgezählt werden sollen , dann werde er sich die Sache doch
noch erst überlegen . ( Widerspruch rechts — Beifall links ) . Er

habe seither geglaubt , daß das Gcrichtskostengesetz leichter zu
reformiren sei als die Anwaltsgebühren ; jetzt sei von beiden
nicht mehr die Rede . Der Anwaltszwang und das Institut der

Gerichtsvollzieher sei in vielen Einzelstaaten neu und ihre Be -

seitigung werde dort mit Freuden begrüßt werden . Redner
stellr einen auf die Frage bezüglichen besonderen Antrag in

Ausficht .
Abg. K a y s e r ( Sozialdemokrat ) ist mit seiner Partei

prinzipiell für kostenlose Rechtspflege . Er hält auch die An¬
waltskosten zu hoch und widerspricht der Anschauung des

Staatssekretärs , daß die Kosten vom Prozesstren abschrecken .
Auch dem ärmsten Manne müsse sein Recht gewährt werden .
Die Anwaltskosten drücken um so mehr , als die Richter zu
Gunsten ihrer juristischen Kollegen die Rechtskonsulenten zur
Prozeßführung nicht zulassen .

Staatssekretär v. Schelling : Eine Vertheuerung der

Rechtspflege gegen früher sei nicht eingetreten , vielleicht nur in

Württemberg . In allen anderen Staaten find die Gerichts -
kosten heut im Durchschnitt eben so hoch als früher .

Abg . Dr . Windthorst : Eine Verminderung der

Gerichtskosten sei dringend geboten . Daß die Gerichtskosten
vom Prozesstren abschrecken sollen , dem Prinzig könne er nicht

zustimmen . Die auf den Anwaltszwang und die Gerichtsvoll¬

zieher bezügliche Frage verdiene erst sorgfältig erwogen zu
werden , und die eingegangenen Beschwerden bedürfen ein -

gehender Prüfung .
Abg . Klemm ( konservativ ) nimmt die Richter gegen den

Vorwurf in Schutz , daß sie durch die Anberaumung zu vieler

Termine zur selben Zeit die Parteien schädigen ; derartige Vor¬

kommnisse seien nicht zu vermeiden -

Abg . Günther - Sachsen ( Reichspartei ) destreitet dem

Abg. Kayser das Recht für seine Partei allein das Recht der

Vertretung der ärmeren Bevölkerung in Anspruch zu nehmen .
Ebenso wie Herr Kayser vertrete auch er die Interessen der

Armen .
Abg. Kayser gicbt seiner Verwunderung Ausdruck , daß

Herr Güntber so plötzlich Interesse für die Armen gefunden
habe ; bei den Wahlen habe er davon nichts gesagt , sondern

mehr von der Vertretung der Interessen des Grundbesitzes ge -
sprachen. Wolle Herr Günther die Interessen der Armen ver «

treten , dann möge er für freie Rechtspflege derselben Sorge
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Die Tit . 1 und 2 werden hierauf bewilligt und zwei Titel ,

welche Mehrforderungen an Besoldungen enthalten , an die

Budgelkommisfion verwiesen . Bei Tit . 12 fragt
Abg. Meyer - Jena ( nationalliberal ) , wie weit die Ar¬

beiten der Kmmissson für das bürgerliche Gesetzbuch ge -

drehen sind . . , �
Slaatssekretär Schelling erwidert , daß die beiden

Theile „Lbligationenrecht " und „ Sachenrecht " fertig gestellt
seien , sich aber noch nicht mit annähernder Gewißheit sagen
lasse , wann die Arbeit beendet sein werde ; da » könne er aber

sagen , daß der angenommene Termin des Jahres 1900 ent¬

schieden zu weit gegriffen sei .
Der Rest des Justizctats wird hierauf angenommen und

dann die Verhandlungen um 4' / « Uhr auf Sonnabend Nach -

mittag 1 Uhr vertagt . Tages - Ordnung : Fortsetzung der

Etatsbcrathung . _

I o k K t e s .
a. DaS Einschreiten der zuständigen Behörden gegen

das unlautere und gemeinsitädliche Treiben der Vermittelungs -

agentcn und der Stellenverm - ttler auf Untersagung ihres Ge¬

werbebetriebes aus § 35 der Reichs Gewerbe - Ordnung , welche

Boadicea für ein charmante » Wesen und bewunderte ihre
edlen Gefühle . Sie sprach davon mit Tullyhaven , der mit

Interesse zuhörte .

Miß Boadicea » Aufenthalt in Faddington neigte sich
seinem Ende zu . Es war am Tage vor ihrer festgesetzten
Abreise , al » sie in Seiner Gnaden Begleitung durch die

Alleen des Gartens einen Morgenspaziergang machte . So -

bald sie sich in respektvoller Entfernung von den Fenstern
des Schlosses befanden , begann der Herzog einen zärtlichen
Ton anzuschlagen . Er dankte ihr üb- rschwänglich , daß sie
ihm diese Promenade in rhrer alleinigen Gesellschaft ge -

währt , und versprach ihr , sie sobald als möglich in London

zu besuchen .
Sie hörte ihm ruhig zu , roch an ihrer Rose , endlich

sagte sie:
— Mein theurer Herzog , Sie zeigen mir so viel Güte !

Ihnen danke ich das Glück , hier zu sein , und ich werde

das nie vergessen . Um Ihnen ein Zeichen meines Ver -

trauens zu geben , will ich Ihnen jetzt eine Neuigkeit an -

kündigen , eine große Neuigkeit .
— Wie ? Eine Neuigkeit ? Sie verlassen doch nicht

England am Ende ?
— O nein , nein . . . denn . . . ich heirathe ! erwiderte

Miß Boadicec .
Seine Gnaden war versteinert .
— Ich bin verlobt mit . . . Lord Tullyhaven . . .

Ihrem Sohne , fuhr sie mit ihrer süßesten Stimme fort .
Seine Gnaden konnte sich nicht enthalten , einen Fluch

auszustoßen . Er faßte die Hand der Schauspielerin mit

rauhem Griffe .
— Das ist nicht wahr , Sie spaßen !
— Warum sollte ich Lord Tullyhaven , Ihren Sohn ,

nicht heirathen ? Er weiß , daß ich seiner würdig bin , denn

er hat mich ja im Hause seiner Mutter getroffen !

Seine Gnaden der Herzog von Glanmorris war acht
Tage bettlägerig . Mit seinem Sohne ist er tödtlich ent -

zweit . Die gute Herzogin ist verblüfft über die Art , wie

Miß Boadicea sich für ihre bewiesene Güte dankbar ge -
zeigt hat . Aber die Welt konnte den geschlossenen Ehe -
bund nicht tadeln : Lord Tullyhaven hat eine Frau ge -
heirathet , die sein Vater in das Haus seiner Mutter ein -

geführt hat . Es kann nichts Korrekteres geben und jeder -
mann ist damit zufrieden .

Bestimmung seit Emanation der Reichs - Gewerbe - Ordnung »-
Novelle vom 1. Juli 1383 noch nicht in Berlin praktisch zur
Anwendung gelangt ist , würde bei einer Durchführung im
Verwaltungsstreitoerfahrcn den Erfolg haben , daß derjenige
Agent oder Stellenvermittler , welchem wegen Unzuverlässtgkett
in Bezug auf seinen Gewerbebetrieb die Fortsetzung dieses
Gewerbes untersagt worden , im Kontraventionsfalle mit Geld -
strafe bis 150 M. res », mit Hast bis zu 4 Wochen bestraft
wird ( § 148 Z. 4 der R. - Gew. - Ocdn . ) . Diese ziemlich niedrige
Straf - würde allerdings den betr . Agenten nicht immer vor
Kontraventionsfällen abschrecken . ES wird deshalb von ganz
hervorragendem Werthe sein , wenn die Namen jener als un -
zuverlässtg gekennzeichneten Agenten öffentlich bekannt gemacht
werden , so daß das betheiligte Publikum in der Lage sein
wird , die Unterhaltung von Beziehungen zu dem betreffenden
Agenten zu vermeiden resp . zu jeder Zeit abzubrechen . Auch
würde ein solcher Agent , wenn er das Verbot des Geschäfts -
resp . Stcllenvermittelungs - Betriebes übertritt , niemals für
seine geschäftlichen Bemühungen ( als für ihn unerlaubte Hand-
tungen gegenüber seinem Kommittenten oder dem Stellung -
suchenden zivilrechtlich einen RemunerationSanspruch geltend
machen können .

Die Zeichnungen zu dem Bau des neuen Depot der
„ Großen Berliner Pferde - Eisenbahn - Aktien - Gesellschaft " in
Schöneberg liegen bereits der Behörde mit dem Gesuch um
Erthellung des Baukonsenses vor , und es soll sofort mit dem
Neubau auf dem Terrain des abgebrannten Depot in Schöne -
berg begonnen werden , wenn der Baukonsens ertheilt ist . Die
Direktion der Gcstllschast hat nur dies Grundstück angekauft
und steht von jedem weiteren Ankauf eines solchen in der
Grunewaldstraße ab . Die Aus - und Einfahrt von resp . nach
dem neuen Depot erfolgt von der Hauptstraße in Schöneberg .
Hier wird zunächst dem Nachbargrundstück an der südlichen
Grenze eine Wagenremise für 90 bis 100 Wagen in der ganzen
Tiefe des Grundstücks mit einem monumentalen Portal aufge «
führt , welches eine Zierde für den Ort zu werden verspricht ,
unv durch drei Brandmauern in verschiedene Abtheilungen ge -
theilt wird . Die hinterste dieser Abthcilungen wird zu Futter -
döden und Heu - und Strohlagern eingerichtet . Von diesen
Baulichkeiten ganz gelrennt , wird im hinteren Theile deS
Grundstücks eine große Reparaturwerkstatt errichtet , welche auS
Schmiede , Schlofferei , Tischlerei , Sattlerei und Lackirerei be «
steht . Außerdem wervcn noch eine Anzahl Pferdeställe erbaut ,
so daß dies Depot das größte sämmtlicher Depots der Gesell -
schaft wird . Die Gebäude werden ohne Ausnahme massiv
mit möglichster Vermeidung von Holztheilen erbaut . Waffer -
leitung bis in die Dachetagen wird derartig konstruirt , daß
bei enlstehender Feuersgefahr nur Schläuche angeschraubt zu
werden brauchen , um in die entferntesten Winkel sofort Waffer
hinlciten zu können . Der übrige Theil der Straßenfront des
Grundstücks soll erst nach und nach mit Wohnhäusern bebaut
werden .

Von dem Stallgebäude der Berliner Omnibus -
Aktiengesellschaft an ver Friedenstraße ist bekanntlich vor
Jahr und Tag ein Theil der Frontmauer eingestürzt , als der
Hossteinsetzmeister E. neben der Fcontmauer hehufs Legung
eines Telegrophenkabels für die Feuerwehr das Straßenpflaster
aufreißen und einen Graben ziehen ließ . Die Gesellschaft be -
anspruchte von E. Schadenersatz , weil dieser den Unfall durch
Versehen beim Aufwerfen des Grabens verschuldet hätte , und
erstritt beim Ladgericht l . zu Berlin ein obsiegendes Urtheil .
Auf die Berufung des E. wies das Kammergericht die Klage
ab , indem es aueführte , daS der Einsturz durch den schadhaften
Zustand des Stallg . . bäudes , insbesondere dnrch seine ungenü -
aende Fundamenttrung mitbedingt gewesen sei und nach dem
Gutachten der vernommenen Sachverständigen schon das bloße
Ausbrechen des StraßenpflasterS zur Herbeiführung des Ein -
sturzrs ausgereicht habe . Die von der Omnibusgesellschaft ein -
aclegte Revision ist beim Reichsgericht vom v . Zivilsenat durch
Urthetl vom 12. v. Mts . zurückgewiesen worden , indem es sich
den Ausführungen des Kammergerichts anschloß .

g- Zu einer ernsten Mahnung , Geschäftsbücher und
sonstige wichtige Schriftstücke stets unter feuersicherem Verschluß
zu halten , giebt der jüngste größere Brand in der Prinzessinnen -
straße Veranlassung . Einem in demselben Hause wohnenden
Fabrikanten R. find mit Ausnahme des Konto - KurrentbucheS
sämmtliche Geschäftsbücher virbrannt , dazu kommt , daß die
Verkäufe im November noch nicht übertragen waren . R. muß
fich somit gänzlich auf die Ehrlichkeit seiner Kunden verlassen .
Große Schwierigkeiten bietet durch daS Fehlen der Geschäfts¬
bücher auch die Regulirung des Brandschadens durch die
interesstrte Verficherungsgesellschaft , da der polizeimäßig ge -
forderte Nachweis des Waarenbestandes nicht geliefert werden
kann . Im Uebrigen find dem Fabrikanten R. auch sämmt -
lichc Materialien und Muster verbrannt , so daß er sein «
Arbeiten auf ca . 8 Tage hat einstellen müssen , lieber die
Entstehung des Brandes konnte bisher nichts Bestimmtes er -
mittelt werden . Ein über dem Fabriklokal wohnender Herr »
welcher an Asthma leidet und in der Nacht einen solchen An -
fall bekam , stand auf und ging an das Fenster , wo er das
Feuer bemerkte und Lärm schlug . Wenige Minuten später
erschien die Feuerwehr bereits auf der Brandstätte .

b. Ein Strike der Zeitungsfrauen steht uns gleich
nach Neujahr bevor . Sie wollen entweder Montags sret sein
oder ein erhöhtes Botenlohn haben . Di : Spediteure nun aber
können es ohne einen Preisaufschlag für die auch Montag
Morgens erscheinenden Zeitungen nicht bewilligen .

g. Obgleich uns noch nahezu zirka 2 Wochen von
dem WethnachtSfest trennen , so entwickelt sich doch bereits
bei den in gro er Masse etablirtcn Tannenbaumhandlungen ein
lebhaftes Geschäft . Die Preise variiren sehr stark und steigen
mit jedem Fuß Höhe eines Baumes nicht unbedeutend . Die
sogenannten lebenden Weihnachtsbäume , von denen vor Kurzem
die Rede war ( Bäume mit Wurzeln unv in Töpfen verpflanzt ) ,
steht man auf den öffentlichen Plätzen nur wenig , dagegen
mehr vor den Läden unserer Blumen und Blattpflanzen - Hand -
lungen .

N. 28 vereidigte Dolmetscher enthält das Landgericht I
nach der neuesten Aufzählung , und wird diese Zahl bei der
stetig wachsenden kosmopolitrjchen Bevölkerung der Hauptstadt
zu Beginn des nächsten JahreS um vier neue Mitglieder ver -
mehrt werden . Wir haben hierbei drei Translatoren der eng -
tischen Sprache , einen Uebersetzer für die französtsche Sprache ,
zwei Translatoren der hebräischen Sprache ( da viele Geschäfts -
briefe mit hebräiichen Lettern geschrieben werden ) ; fünf Ueber¬
setzer für Russisch und Polnisch , einer für Böhmisch , zwei für
Italienisch , zwei für Dämsch , Schwedisch und Norwegisch , einer
für Niederländisch , einen Studenten der Medizin für Rumä -
nisch , zwei Dolmetscher für Taubstumme , und für die sckwie -
rige litthauische Sprache den Postschaffner Padudrin , Acker -
straße 73 . Für die astatischen Sprachen . Chinefisck , Perfisch ,
Egypirsch , Indisch sind noch keine d. finitivm Dolmetscher ver -
eidigt , sondern werden die thatsächlichen Feststellungen unserer
Gerichtsbehörde vorläufig noch durch die respektiven Gr fand -
schaflen veranlaßt .

S & ®tn verursachte gestern Nachmittag in
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. . . in , sich bfä rohen Patrons zu bemächtigen . Unter großem

Lctolge , von dem Schutzmann und 2 Privatpersonen ftstge -
halten , wurde der Anestant nach dem 36 . Polizeibüreau ge¬
bracht . Daselbst meldeten sich sofort mehrere Personen als

Zeugen über die dem Schutzmann widerfahrenen Äißhandlun -
gen seitens des Arrestanten . Sein rabiates Verhalten dürfte
er mit ein ' gen Monaten Gefangniß zu büßen haben .

Festgenommener Durchgänger - Der Werßwaaren -
Händler Joseph M. Berendt , welcher in Nerryork unter dem

Namen I . Barnet sein Geschäft betrieb , ist Ente vorigen Mo -

nats verhaftet worden , da die deutsche Regierung ferne Aus -

lieferung verlangt hat . Berendt soll in Marrenburg und

Danzig Wechsel im Betrage von ca . 800,000 Mark gefälscht
haben . Er war bereits auf eine Klage des Herrn Hermann
Bertram aus Danzig verhaftet worden , mußte jedoch wieder

außer Verfolgung gesetzt werden , da damals noch keine genü -

genden Beweise für seine Schuld vorlagen .
g. Der taubstumme Barbtergehtlfe E. Fiedler , welcher

erst seit kurzer Zeit in Berlin ist und angeblich in einem Frem -

denlogis am Schlestschen Bahnhof wohnt , wurde in der ver -

Sangenen
Nacht Morgens gegen 4 Uhr in der Nahe des Schle -

schen Bahnhofs von einem Schlächtergesellen über -

fallen und derartig zugerichtet , daß er mit zwei� schweren Kopf -

wm. den durch einm Schutzmann in der Eanitätswache in der

Blumenstraße eingeliefert wurde . Der Thäter wurde festge¬
nommen und zur nächsten Polizeiwache gebracht .

a. Diebstahl . Dem Kutscker einer in Nieder - schouweide

befindlichen Kattunfabrik ist gestern Nachmittag während der

der Fahrt vom hiefigen Komtoir der Fabrik in der Spandauer -

straße nach dem Etablissement auS dem der Firma gehörigen
Fabrikwagen , mit welchem er unterwegs nur einmal wenige
Minuten vor dem Grundstück Köpnickerstraße Nr . 21 gehalten
hat , ein leinener rothgestreifter Beutel mit 4000 Mark Jnbalt

abhandln gekommen . Die Münzsotten bestanden aus 1000 M.

in Emmanstückei . 1000 M. in Zweimarkstücken , 1000 M. in

Kronin 900 M. in Doppelkronen und 100 M. in SO- Pfennig -

*
Die Leiche , welche , wie mitgetheilt , vor einigen Tagen

in der Grube des Gasthofs zum Hirsch in Schömberg ge¬

funden wurde , ist mft Bewilligung dis Staatsanwalts ohne

gerichtliche Obduktion , beerdigt worden , nachdem durch den

Echöncberger Polizciarzt Dr . Cohn konstatirt worden war , daß

Schädelverletzungen nicht vorhonden seien und eine Rekognition
derselben wegen des Zustandes , in dem fie fich befand , nicht

möglich sei . Noch den Angaben des Besttzers des Gasthofs

ist die Grube in zwei Jahren nicht geräumt worden , so daß

wohl anzunehmen ist . daß der Verunglückte so lange darin

gelegen
M der Thür der in der Britzerflraße

43 belegenen Wohnung des St . llmachers D. wurde von der

Frau D. om 2. d. M. , Abends gegen 6 Uhr , wie wir zur Zeit

mitgetheilt hobin , ein « Kindesleiche weiblichen Geschlechts ge -

funden . Da Spuren äußerer Gewalt an der Leiche nicht
fichtbar waren , so nahm man an , daß das Kind eines natür -
lichen Todes gestorben sei. Diese Annahme ist nun durch die

genchtliche Obduktion widerlegt , wobei festgestellt worden ist ,
daß las Kind nach der Geburt gelebt und einen gewaltsamen
Tod durch Ersticken erlitten hat . Die kriminalpolizellichcn
Nachforschungen , welche bis jetzt resultotlos geblieben find ,
werden fortgesetzt . Die Leiche war mit einem weißleinenen
Hcmdchcn und einem Halstuch von weiß und blau gcpunktem
Gardinenzeug , daß durch ein blaues Band zusammengehalten
wurde , bekleidet . Bei ver Leiche lag am Fundort ein mit

Bleistift geschriebener Zittrl , der dgs Vaterunser und die Bitte .
den Zettel der Leiche mit ins Grab zu geben , enthielt , unter
zeichnet v. d. M. — Wann wird man fich endlich dazu ent -

schließen können . Findelhäuser zu bauen ?

Berichtigung . In Nr . 212 vom 9. Dezember Batten wir
eine Repotternotiz mitgetheilt , nach welcher bei einer Schlägerei
in einer Destillation in der Neanterstraße dem Klempner
Oskar P. von seinen Kollegen die Nase entzwei geschlagen
sein soll . Es beruht das , »wie uns mitgetheilt wird , auf einer

Unrichtigkeit . Nicht die Kollegen des Verletzt « n habm den -

selben geschlagen , sondern ein fremder Tischlergeselle , und

zwar verübte er die Rohheit ohne irgend einen erfichtltchen
Grund - _

Gerickts - Leitung .
Bezüglich der Verpflichtung der Hauseigentbümer zur

Desinfiztrung der Senkgruben , bis sie völlig geruchlos find ,
hat die 97 . Abtheilung deS hiefigen Schöffengerichts eine von
der kürzlich mitgetheitten abweichende Entscheidung getroffen .
Der Eigentümer des Grundstücks Danzigerstr . 1, 1 . Schlochauer ,
war , weil bei einer Revifion des Hofes die Senkgrube in nicht
geruchireiem Zustande vorgefunden worden ist . durch polizei -
liches Mandat in eine Strafe von 6 Mk . event . 1 Tag Haft
genommen wurde . Auf seinen Widerspruch bestätigte das

Schöffengericht die verhängte Strafe , ohne in eine Prüfung
der Frage nach der Rechisgiltigkeit der fraglichen Polizeiver¬
ordnung vom Jahre 1867 einzutreten . Der Veitheidiger Rechts¬
anwalt Dr . F l a t a u legte gegen dieses Uttheit Berufung ein
und mochte in dem Termin vor der sechsten Strafkammer
geltend , daß die 1876er Verordnung nur im „Jntelligenzblatt "
und nicht auch im Amtsblatt publizirt worden sei , was aber
nach dem Gesetze vom 11. März 1850 zu ihrer Rechtsgültigkeit
absolut erforderlich ist . Der Berufungsgerichtshof hob dem -

gemäß das erste Urthcil auf und wies , da die Prüfung nach
der Rechtsgültigkcit der Verordnung schon in erster Instanz
erfolgen mußte , die Sache zur andcrweiligen Verhandlung und

Entscheidung vor das birflgc Schöffengericht zurück . Dieses
erkannte nunmehr dem Antrage des Rechtsanwalts Dr . Flatau
entsprechend auf Freisprechung deS Angeklagten und legte die

Kosten inkl . der für den Verlheidrger . der Staatskaffe auf .

Arbtiterbeweguug , Vereine unü

Gersnmmwngeu .
Der Fachvereiu der Rohrleger halt am Sonntag Vor -

mittag 10 Udr im Lokale von Wolf und Krüger in der
Skalitzerstr . 124 eine Versammlung ab . Auf der Tagcsord -
nung steht : 1. Vortrag des Herrn Liefländer . 2. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Die Generalversammlung der Metallschraube « .
Facoudreher und Verufegenossen Verlins findet Sonntag
Vormittag 11 Uhr im Vereinslokale Manteufelstraße Rro . 9
bei Woblhaupts statt . Zur Tagesordnung stehen : 1) Vorstands¬
wahl : 2) Verschiedenes . Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
der Vorstand .

Eine große öffentliche Bersammlung sämmtlicher
Schlosser und Bcrufsgenoffen Berlins findet am Montag , den
15. Dezember , Abends 8 tinhalb Uhr im Königstädtischen Ka -
fino , Alexander - und Holzmarktstraßen - Ecke statt . T. - O. :
1) Erörterung unserer Programmpunkte . Ref . : Herr Gustav
Rödel . 2) Diskussion . 3) Verschiedenes . Da in dieser Ver -
sammlung wichtige Beschlüffe gefaßt werden , ist es unbedingt
nothwendig , daß alle Kollegen am Platze find .

Der Fachverein der Tischler hält am Montag , den 5.
d. M. bei Seeger , Grüner Weg 29 ( vormals Keller ' s Restau¬
rant ) eine Versammlung mit folgender Tagesordnung ab :
1. Vortrag des Herrn Dr . Weiße , prakt . Arzt , über Entuehung
und Ursachen der Lungenschwindsucht . 2. Verschiedenes und
Fragelasten . Gäste wrlllommen . Neue Mitglieder werden
aufgenommen . Billets zum 1. Weihnachtsferertag in der
„Reffource " ( vormals „ Kolosseum " ) , sowie zum Panoptikum
und Aquanum find in der Versammlung für 30 Pfg . zu
haben .

AeieD ästen der IWaltion .
A. 28 . Oranienplatz Johanniterorden und Maltheser -

orden sind zwei Namen für dieselbe Sache . Alle Mitglieder
müffm von Adel sein , über die Aufnahme entscheidet daS
OrdenSkapstel .

I . M. Oberiugelheim . Es Reckt zu macken Jedermann ,
Ist eine Kunst , die Niemand kann .

C S - Die Beibehaltung des Rufnamens kann weder für
Sie noch für dos Kind eine andere Unannehmlichkeit haben ,
als daß er in allen das Kind betreffenden Dokumenten mit
ver Bezeichnung „ genannt so und so " hinzugefügt wervcn muß .
Praktischer ist es freilich , von solchen willkürlichen Extranamen
abzusehen .

Z . . . . « . Die anonymen Beleidiger können Sie auf
einen begründeten Verdacht hin der Staatsanwaltschaft an -

zeigen .

Theater .
«Svigliche « Opernhaus :

Sonnabend : Mignon . _

Königliches Schauspielbans :
Sonnabend : Rosenkranz und Güldenstem .

Deutsches Theater :
Sonnabend : Frau Susanne .

_ _

Gelleallianee - Xheater :
Sonnabend : Das Stadtgespenst . _

Neues
Sonnabend : asparone .

«Wllhelmfttttisches Theater :

« eatral - Theater : _
Aste Jakobstr�e 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Eonnabend : Zum 49 . M. : Der Walzer - König . _

Rekideu , « Theater :
Direktion Anton Anno .

Sonnabend : Der Klub .

Walhalla - Operetteu - Theater :
Sonnabend : Gillttte . _

« oviseastidtisches Tdeater :
Sonnabend : 106 . Gastspiel der Liliputaner . Nackmittags

2 Uhr . Große Kinder - Vorstellung bei halben Preisen .
Zum 1. Male : Aschenbrödel oder Der gläserne Pan -
toffel . Großes Weihnachts - Zaubermärchen in 6 Brldern

von C A. Görner -

_
Abends TU Uhr : LumpacivagabunduS . _

Ostend - Theater :
Heute und folgende Tage : Im Land « der Freiheit . Großes

Sensations - Älusstellungs - Schauspiel in 9 Bildern von

H. v. Gordon . Mustk von Th . Franke .

_ _ _ _ _

Sonnabend : Excelflor .
Viktorta - Theater :

W llner - Theater :
Eonnabend Der Salontyroler . _

Alhamtoa - Tlieater .
Wallnertheaterstraße 15.

Sonnabend : Benefiz für den Verfasser Herrn A. Hopf .

Eine Nacht in Berlin .
Posse mst Gesang in 3 Akten von A. Hopf .

Borher : GroreS Konzett , ausg - thtt von der aus iü Musikern

bestchenden Theater - Kapelle , unter Lestung deS Kapellmeisters
Herrn Ludwig Claufius . Anfang des KonzettS 7 Uhr , der

Vorstellung 7 % Uhr .

Arbeitsumrkt .
Arbeit , Kissen , Teppiche , Gardinen ,

Weihnachts -
6 Mark , Metze - str . 26 b. S ch l ö s s e r , Tapezier . [ 1553

Puppen w. gut u. billig angezogen bei Frau Eckenbrecht ,
Kl . Markusstt . 16 - 17 . 3 Tr . _ [ 1528

Allen meinen Freunden , sowie einer geehrten Nachbarschaft

empfehle mein

Weiß- lllld Kail. Kitt - FiiW,
sowie frz . Billard
1550 ]

Achtungsvoll
. Kauna , Aoalb - ttstraße 74 .

Prenssiaches Leihhaas

lBcuthstraße 14

beleiht Wertbe aller Art in couiunter und discreter Weise .

Geöffnet 9 - 7 Uhr , Sonntags 10 - 12 Uhr . 1525

Kalbsteifch , Brust 85 , Keule 40 Pf . 1540

Adalbertstr . 80 i . Keller .

Die Nr . 11 der humoristischen Blätter

„ Der wahre Jacob
n

ist erschienen und in der Exped . d. „ Berl - VolkSbl . " zu haben

Große Weihnachts - Ausstellung !
Meinen Freunden und Bekannten beehre ich mich mitzutheilen , daß meine sämmtlichen Wcihnachtssachen ,

Prüfient - Kistchen zu 35 und 50 Stück
in reizender Verpackung

eingetroffen sind . Die große Beliebtheit , welche fich meine Cigarren in kurzer Zeit erworben haben , spricht wohl
am Besten für die Vorzügltchkeit meiner Waare .

Alle Sorten Rauch « , Kau - und Schupftabake , Cigaretten in reichster Auswahl .

Fritz Goercki , Tabak - u . Cigarren - Handhng.
m 1 raJ . - Stxa . sse IST o . « iO ( frühere Linde ) .

Der Fachverein der Nähmaschinen -
Arbeiter und Berufsgenoffen

hält am Sonnabend den 13. d. Mis . , Abends 8' / : Uhr, in

Fe uerstein ' s Restaurant , Alte Jakobstiaße 75 ,

Versammlung
ab . Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . [ 1651
2. Bericht der Vergnügungs - Kommission .
3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .

Versam - uwng
des Fachvereins der Schlosser und

Berufsgenoffen .
Sonnabend , den 13. d. M- , Abends 8 cinhalb Uhr ,

in Gratweil ' s Bicrhaller , Kommandanten - Straße Nr . 77 —79 .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über das stattzufindende Stiftungsfest .
2. Vortrag des Herrn Miethe über den Wetth der

Geldschränke und die mangelhafte Konstruktion derselben .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . [ 1541

4. Diskurston .
5. Verlesung des Statutenentwurfs des von Manheim an -

geregten Kongresses für Metallarbeiter Deutschlands .
6. Verschiedenes . — Fragekusttn .
Um zahlreiches Erscheinen von Sellen der Geldschrank -

blanche ersucht

_ Der vorstand .

Zwei große öffentliche Fabrik - u . Bau -

Arbeiter - Versammlungen
finden am Sonntag , den 14- d. M. , Vormittags 10' ! , Uhr ,

in folgenden Lotalm statt :

1. im Freischütz , Frnchtstr . 36a ,
2 . Deutscher Kaiser , Lothringerstr . 37 .

Tages - Ordnung :
Die Bedeutung d- r Fachvereinigungen , deren Nolhwmdigkeit

und Ziele . Referenten wervcn in den Versammlungen
bekannt gemacht .

Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben .
1547

_ _ _ _ _ L. Sch .

Montag , den 15 . Dezember , Abends 8 einhalb Uhr ,
findet im Vereine hauS „ Süd - Ost " , Walvemarstraße 75 , die

M itglieder - Verfammlung
des Vereins zur Wahrung der mate¬

riellen Interessen der Fabrikarbeiter
in Berlin statu

Tages - Oidnung :
1. Kassenbericht .
2. Antrag auf Abänderung der Statuten .
3. Vottrag . Diekussion . Verschiedenes .

Neue Mitglieder wervcn aufgenommen . Es ist dringende
Pflicht eines jeden Mitgliedes in der Versammlung zu er -
scheinen .
1646 Der Vorstand .

Große öffentliche

General - Versammlung
sämmtlicher

Schlosser und Berufsgenossen Berlins .
Montao , den 16. Dezember , Abends 8' / , Uhr , im König '

städtischen Cafino , Alexander - und Holzmarktstraßen - Ecke .
Tagesordnung : 1646

1 Eiörteruna unserer Programmpunkte . Referent Herr Gustav
Roedel .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Da in dieser Versammlung wichtige Beschlüsse gefaßt

werden , ist es unbedingt nothwmdig , daß alle Kollegen aM

Platze find .
_

Die Lohnkomimsfion . �

Central - Kranken - und Sterbekasse
der Tischler .

Zahlstelle bei Werschke , Adalbertstraße 16. 1466

Teppiebe .
zu billigen Preisen .

Wir habm eine große Auswahl Teppiche und ver -
kaufen große Sopha - Teppiche für 5 Mk. , Germania -
Brüffel - Teppiche in sehr hübschen Farbenstellungen
6,50 und 7,50 Mark . Tapestry -, Brüssel-, Plüsch '
Teppiche 11,50 , 14. 16, 18 u. 20 Mark .

Große Salon - Tevpiche 18 , 20 , 25 und 30 1

Mark . Echte Tournay , Vetvet w allen Größen,�
daS Allerhaltbarfte , zu außergewöhnlich dilligen
Preisen .

Tischdecken .
Manilla - Tischdecken mll Franzm 2, 2,50 . Bunte

Tischdecken mll Schnur u. Quasten 3, 3,50 , 4, Gabe '
lin - Tischdecken 5, 6, 7 M. , Gobelin - Tischdecken mit
Schnur und Quasten 7,50 , 9, 10, 12 Mark - Rips '
Tischdecken 4,50 , 6, 7,50 , 9 Marl .

Gardinen .

_ . ■ ■ ngeTouv ,
Meter 75 , 90 Pf . , 1, 1,25 u. 1,50 M. , Manilla Gardh
nen und Manilla - Pottierenstoffe mll Bordüren und

Franzen , Meter 75 , 90 Pf . , 1 Mark . „

Läuscrstoffe . 1157

Gute Läufe , stoffe , Meter 40 , 50 u. 60 Pf . , ganz >

schwere Läuferstoffe , Meter 75 u. 90 Pf . , in ganz breit
1 u. 1 M. 20 .

Sielmana & Hosenberg :
Kommandantenstraße ,

Veronfirortlüt « Revallcm 9t , ttcntäc ' rfet in Berlin . Druck und Verla ? von Map Vadiag in töctünSW . Bntttzura » « 2.
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